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Verhältnisse
der europäischen Staaten

nach Flächeninhalt. 
Bcvölkerungszahl und jährlichen 

Staatsausgaben.
(Nachdruck verboten.)

I n  den ersten beiden Diagrammen 
boten w ir  eine Gesammtübersicht 
der Staaten der Erde nach Größe 
und Bevölkerung. Die betreffenden 
Größen hat nun Pros. Hickmann 
in beistehender Uebersicht aus seinem 
geogr. - statist. Universal - Taschen- 
A tlas fü r die europäischen Staaten 
schematisch gegenübergestellt, wobei 
er Deutschland als Grundeinheit 
annahm. Die Tafel macht die Ver­
schiebung, welche die Staaten in  
Hinsicht auf Flächeninhalt und Be­
wohner über sich ergehen lassen 
müssen, sehr augenfällig, und der 
Vergleich, den die beiden oberen 
Darstellungen ermöglichen, ist sehr 
interessant. Wie schrumpft da das 
mächtige Rußland plötzlich zu einem 
kleineren Viereck zusammen, und 
welche Degradation muß sich erst 
Is la n d  gefallen lassen. Nicht viel 
besser geht es Schweden u n d M o r- 
wegen, ebenso Spanien. Fast alle 
Staaten verlieren bei dieser Gegen- 
einanderstellnng von Fläche gegen 
Bewohnerzahl. nur Großbritannien.
Belgien und Ita lie n  gewinnen, und 
ihre Bevölkerungsziffer überschreitet 
somit die von dem genannten 
Statistiker gezogene Norm allinie.

Eine nicht minder interessante 
Berglcichung bieten die unteren 
Gegenüberstellungen, welche den 
Durchschnitt der jährlichen S taats­
ausgaben insgesammt, sowie den 
Durchschnittsbetrag auf den Kopf der Be­
völkerung. in  M ark berechnet, zeigen. Da 
ergiebt es sich. daß Rußland im Verhältniß 
zu seiner Größe nicht sehr viel aufwendet, 
was wiederum einen Rückschluß auf die 
geringere Höhe seiner K u ltu r und die wenig 
günstige materielle Lage seiner Bevölkerung 
gestattet. Im m erh in  muthet es seinen Steuer-
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Die Veilchendame.
Roman von C a r l  Gör l i t z .

--------—  (Nachdruck verboten.)

<27. Fortsetzung.)
Es dauerte längere Zeit. bis die Pferde 

abgeschirrt und der zerbrochene Wagen durch 
den Thorweg auf den Gefängnißhof geschoben 
worden war.

Der Assessor, welcher sich auf die Rufe 
der Sicherheitsbeamten zuerst an der Ver­
folgung der entflohenen Verbrecher betheiligt 
hatte, war, nachdem er dieselbe bald als 
nutzlos aufgegeben hatte, zu der Stätte des 
Unfalls zurückgekehrt, umsomehr, als sein 
Weg nach Hause ihn längs der Gefängniß­
mauer weiterführte.

A ls  der Wagen durch den Thorweg ge­
schoben wurde, gewann der Assessor den E in­
blick in das Innere des Gefängnißhofes.

D ort standen dicht unter einer Gas­
laterne mehrere Personen, welche durch den 
Lärm aus dem Seitenflügel des Polizeige­
bäudes hervorgelockt zu sein schienen, den 
Bericht des Beamten vernommen hatten und 
letzt zusahen, wie das verunglückte Gefährt 
k"eder flo tt gemacht wurde.

Plötzlich stieß der Assessor einen Schrei 
?üuschte sich nicht; in dieser Gruppe, 

vorn Schein der Gaslaterne beleuchtet, stand 
—  die Veilchendame.

Ganz außer sich, wollte der Assessor auf 
die Gräfin zustürzen, aber in demselben 
Augenblick wurden die schweren Flügel des 
Lhorwegs mit donnerndem Gekrach zuge­
worfen.
b - , . ^ 1 d i l d ,  welches dem Assessor die bis- 

und leidenschaftlich geliebte 
diesem unheimlichen Orte, in  der

8 ng von Sicherheitsbeamten gezeigt

Zahlern doch noch mehr zu als irgend ein 
anderes slavisches Reich. Bei einem Jahres­
budget von 4030 M illionen M ark entfallen 
da auf den einzelnen 40 M ark (auf den 
Rumänen 31 M ark, den Serben 23 M ark 
und den Bulgaren nur 22 Mark). Am ge­
ringsten belastet ist Montenegro, das bei 
1*/z M illionen M ark Jahresausgaben von

hatte, war wie eine trügerische Fata Mor­
gan« m it Blitzesschnelle wieder verschwunden.

Seiner Sinne nicht mächtig, klopfte er 
ungestüm gegen den Thorweg, dann besann 
er sich und wiederholte sein Klopfen an der 
kleinen Pforte.

Dieselbe wurde geöffnet, ein Polizist 
blickte heraus.

„Was wollen Sie?"
„Z u  ih r —  lassen Sie mich ein —  zur 

G räfin Schönmark!" stammelte der Assessor 
in  unzusammenhängenden Sätzen.

Der Polizeibeamte lachte zuerst, dann 
wurde er ernsthaft und betrachtete den 
Assessor genauer; er mochte glauben, einen 
Trunkenen vor sich zu haben.

»Man t r i t t  hier nicht ein," sagte er m it 
einer gewissen Artigkeit, da er das elegante 
Aeußere des Assessors bemerkt hatte, „dieser 
Eingang ist nur fü r die Beamten der Polizei 
oder fü r Arrestanten!"

„Aber die G räfin Schönmark steht doch 
auf dem Hofe, ich muß die Dame sprechen!" 
rie f der Assessor in leidenschaftlicher Hast. 
Bei diesen Worten wollte er sich bei dem 
Polizisten vorbeidrängen, aber dieser stieß den 
E indringling sehr unsanft zurück.

„A u f dem Gefängnißhof giebt es keine 
Gräfinnen —  noch dazu um M itte rnacht!" 
—  D am it w arf der Polizeibeamte die 
Thür zu.

Der Assessor taumelte von dem erhaltenen 
Stoß über das T ro tto ir  bis aus den Straßen- 
damm.

„A u f dem Gefängnißhof giebt es keine 
Gräfinnen!" tönte der höhnende Ausruf des 
Polizisten durch sein fieberndes Gehirn.

Eine Täuschung war nicht möglich. Der 
Assessor hatte die Gräfin, deren ganze E r-

jedem seiner Bewohner durchschnittlich 6 M ark 
erheben muß. Das mag den Söhnen der 
geldarmen schwarzen Berge immerhin saurer 
werden, als den Engländern der jährliche 
S teuertribut von je 67 M ark bei einem Jahres­
aufwand von 2 660 M illionen Mk. Es w ird  nur 
von einem Staate in  Bezug auf die Belastung 
des einzelnen Staatsbürgers übertroffen,

scheinung in Gestalt, Gesicht, m it dem glän­
zenden, rothblonden Haar zu eigenartig und 
auffallend war, um eine Verwechselung anzu­
nehmen, zu deutlich erkannt. Aber wie kam 
sie hierher, in  diese schmachvolle Umgebung? 
Und zu dieser Ze it?

Der Zug, m it welchem K u rt abgereist war, 
hatte fahrplanmäßig um elf Uhr den Bahn­
hof verlassen; seitdem war beinahe eine 
Stunde verflossen, es konnte nicht mehr weit 
von M itternacht entfernt sein. Und um diese 
Stunde hatte der Assessor die vornehme, 
elegante, sonst nur in  luxuriösester Umgebung 
athmende Dame in der Nähe von Verbrechern, 
inmitten von Polizeibeamten erblickt ? Nein, 
ihn hatte doch eine Aehnlichkeit getäuscht; 
aber konnte es denn eine zweite Frau 
geben, die der G räfin so genau glich?

Eins wie das andere schien dem Assessor 
unmöglich; er glaubte, irrsinnig werden zu 
müssen. E r fühlte sich infolge der gemachten, 
ihn tota l verwirrenden Entdeckung wie ge­
lähmt und hatte noch kaum die K ra ft, seinen 
Weg nach Hause fortsetzen zu können.

Glücklicherweise sah er in  einiger Ent­
fernung eine Droschke halten.

E r schritt auf sie zu, sagte dem Kutscher 
seine Wohnungsadresse und wollte die Thür 
des Wagens öffnen.

„Bestellt!" antwortete der Droschken­
kutscher lakonisch.

„Ach!" rie f der Assessor unmuthig, „ I h r  
habt wohl nicht Lust zu fahren, weil die 
Tour weit ist? Ich werde m ir Eure Nummer 
merken und eine Anzeige machen!"

„N u r nicht so hitzig, mein H e r r !" spottete 
der Kutscher, „warum sollte ich Sie denn 
nicht fahren wollen? Ich gebe keinen Ver­
dienst aus den Händen, aber ich bin auf

und zwar von Frankreich, das auch 
die weitaus größte Staatsschulden­
last zu verzinsen hat und zwar, wie 
w ir  bei einem später erscheinenden 
Diagramme noch sehen werden, m it 
rund 26 M ark pro Kops und Jahr. 
Die bewußten 5 M illia rden  scheinen 
da fortzeugend Böses geboren zu 
haben. Uebrigens ist Frankreich 
wohl das reichste Land in Europa, 
das heißt, es hat durchgehends die 
wohlhabendste Bevölkerung. Der 
Franzose kann deshalb schon einen 
ordentlichen Puff vertragen, obgleich 
er über seine 70 Mk. Durchschnitts­
beitrag gewiß nicht weniger stöhnen 
w ird  als der Deutsche bei einem 
3000 M illionen - Budget (ohne die 
Ausgaben der Einzelstaaten) m it 
seinen 57 M ark. Wenn Liebig die 
Höhe der menschlichen K u ltu r nach 
dem Verbrauch der Seife bei den 
verschiedenen Völkern berechnet, so 
ist offenbar auch der staatlicheJahres- 
aufwand in dieser Hinsicht eine A rt 
von Werthinesser, denn im wesent­
lichen w ird  ja  das Geld fü r K u ltu r­
aufgaben verwendet, —  aber auch 
fü r das Heer, das die kulturellen 
Errungenschaften schützen soll, die 
Entwickelung in  dieser Hinsicht aber 
naturgemäß dort mehr oder weniger 
hindern muß, wo diese unproduktive 
Macht den Staatssäckel allzu stark 
in Anspruch nimmt. So lange sich 
die Großmächte kriegerisch zu über­
bieten trachten, ist freilich keine 
Aenderung abzusehen, aber recht 
angenehm wäre es zweifellos, wenn 
man seinen Jahresbudgetzuschuß 
auf 36 Mk. zurückschrauben könnte, 
welchen Betrag der „neutrale" 
Luxemburger zahlt, der zwar 

keine Soldaten zu Schutz und Schirm unter­
hält, jedoch, neben dem benachbarten 
Belgien im Verhältniß die größte Eisen­
bahnstrecke besitzt, gerade doppelt so viel als 
der Deutsche. Die Eisenbahn ist aber viel­
leicht ein noch wichtigerer Kulturfaktor als 
der Soldat. s.

NUrl!« l
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Zeitfahrt angenommen und schon im Voraus 
bezahlt. Ich habe jemanden aus der West­
vorstadt hergefahren und soll an dieser Ecke 
auf ihn warten!"

Der Assessor setzte seinen Weg in ge­
drückter Stimmung fort.

E r war noch nicht weit gegangen, als er 
die Droschke in schnellem Trabe nachkommen 
hörte. E r blieb stehen, da er glaubte, daß 
die Weigerung des Kutschers doch nur eine 
Ausrede gewesen sei, und der M ann sich jetzt 
eines andern besonnen habe.

Aber er hatte sich getäuscht, die Droschke 
war besetzt, der Fahrgast mußte also gleich 
nach seiner Entfernung gekommen und ein­
gestiegen sein.

So schnell die Droschke auch bei dem 
Assessor vorbeifuhr, konnte dieser, da nur 
das Halbverdeck hochgeschlagen war, den 
darin sitzenden Fahrgast deutlich erkennen.

Es war die G räfin Schönmark.
Der Assessor rie f ihren Namen: „F rau  

G rä fin !"
Wie ein Echo hierauf schallte ein halb 

unterdrückter Schrei zurück, er war also 
erkannt worden. Dies hob den letzten 
Zweifel aus.

Es w ar wirklich die G räfin gewesen.
Der Assessor war von dieser Gewißheit 

so ergriffen, daß er sich kaum von der 
Stelle zu bewegen vermochte. Was hätte es 
ihm auch helfen können, wenn er dem Wagen 
gefolgt wäre?

E r wußte ja nun, daß die Gräfin zur 
Nachtzeit ihre Wohnung verlassen und sich 
nach dem Polizeipräsidium begeben hatte. 
Daß dieses nicht fre iw illig  geschehen war, 
konnte fü r den Assessor nicht zweifelhaft sein.



Politische Tagesschau.
Der deutsche M in ister-R esidentinS iam , 

Herr Kempermann, ist am Freitag das 
Opfer eines meuchlerischen Ueberfalls in 
Bangkok geworden. E r wurde bei einer 
Ausfahrt von einer fanatischen Volksmenge 
angegriffen und aus seinem Wagen gezerrt. 
E in amerikanischer Ingenieur Nennet und 
der englische Finanzbeistand der siamesi­
schen Regierung, Mitchell Jnnes kamen dem 
bedrängten Botschafter m it mehreren 
Polizisten, die sich grade in der Nähe be­
fanden, znr H ilfe, und es gelang ihnen, 
Herrn Kempermann von seinen wüthenden 
Angreifern zu befreien. Der Gesandte so­
wohl, wie seine Befreier haben ernste Ver­
letzungen davongetragen.

Die Führer der f r e i s i n n i g e n  V e r ­
e i n i g u n g ,  die bekanntlich keine Soldaten 
hinter sich haben, wollen durchaus eine Rolle 
spielen. Innerhalb der freisinnigen Partei, an 
der Seite des Herrn Eugen Richter ist ihnen 
das nicht gelungen; sie traten darum aus 
und schlössen sich enger als je an die Börse 
an in der Hoffnung, dadurch ih r politisches 
Geschäft zu machen. A lle in dieses M itte l 
versagte. Unter dem Banner der Börse zu 
streiten g ilt selbst in freisinnigen Kreisen für 
„subspekt." Jetzt machen die Rickertschen 
Helden den letzten Versuch m it einem Aufru f 
zur B ildung eines l i b e r a l e n  K a r t e l l s !  
I n  der „Freisinnigen Zeitung" w ird  dieser 
letzte Versuch „Humbug" genannt. Herr 
Eugen Richter kennt die neuesten Kartell- 
Unternehmer jedenfalls genau —  er hatte ja 
die beste Gelegenheit, sie kennen zu lernen 
— und darum w ird sein Urtheil Wohl nicht 
unzutreffend sein. Daß es sich bei den 
Herren Rickert und Genossen um einen Akt 
behufs Usurpation der Herrschaft aus libe­
ralem Gebiete handelt, kann nicht zweifel­
haft sein: denn ein Schreiben von jener 
Seite an den Vorstand der „freisinnigen 
Volkspartei" ist den liberalen Zeitungen 
zur Veröffentlichung zugegangen, bevor es 
noch in den Händen des Adressaten sein 
konnte. E in solches Vorgehen galt bis jetzt 
weder für anständig, noch war es üblich; 
es sollte also ein Druck ausgeübt, ein kalt 
kweompli, das Herrn Rickert die Führung 
gewährleistete, geschaffen werden. W ir  
zweifeln, daß die unternehmenden Wadel- 
strümpfler m it diesem neuesten Schritte, der 
zur „E inigkeit" aller Liberalen führen soll, 
Glück haben werden. Die Herren Rickert 
und Genossen haben sich —  analog ihren 
besonderen Schützlingen —  noch immer als 
„Element der Dekomposition", niemals aber 
als ein einigender Faktor innerhalb des 
liberalen Lagers erwiesen.

Der P r o z e ß  Lü tz ow -Lec k e r t  w ird  im 
Reichstage in der Etatsberathung beim E tat 
fü r den Reichskanzler und der Reichskanzlei 
zur Sprache gebracht werden.

Die S p a n i e r  wollen es jetzt in K u b a  
statt m it Krieg m it Reformen versuchen. I n  
dem am nächsten Donnerstag in M adrid  
stattfindenden Ministerrathe w ird  die Königin- 
Regentin die Reformen fü r Kuba unter­
zeichnen; letztere sollen alsdann am Freitag 
in  deni amtlichen B latte  veröffentlicht 
werden.

Den Grund davon wagte er nicht aus- 
zudenken.

E r befand sich in einer furchtbaren A u f­
regung und konnte nur schwankenden Schrittes 
seinen Weg weiter fortsetzen. Alles erschien 
ihm nun plötzlich in einem ganz veränderten 
Lichte; zunächst K urts so Plötzlich gekommene, 
geheimnißvolle Abreise. Der Freund hatte 
also zuerst die Entdeckung gemacht, daß die 
Veilchendame nur eine Abenteuerin war, 
und deshalb sich heute in ein so hartnäckiges 
Schweigen über sie gehüllt. Es war ihm 
jedenfalls peinlich gewesen, zuzugestehen, daß 
er von einer schlauen Sirene getäuscht 
worden war.

Alles B lu t stieg dem Assessor in die 
Wangen, als er sich sagen mußte, daß auch 
er der Getäuschte war. M i t  einem M a l be­
g riff er nun, warum diese durch Reiz und 
Anmuth so gefährliche Circe m it ihm so oft 
Gespräche über Rechtsfragen geführt hatte. 
Sie hatte sich über die Paragraphen des 
Strafgesetzbuches nur unterrichten wollen, um 
ihrer Wirkung selbst entgehen zu können.

Da schoß ein neuer Gedanke durch seinen 
Kopf, beschämender, qualvoller, verzweifelnder 
als alle bisherigen.

Helene!
E r fühlte sich beinahe entehrt, daß er sie, 

die Reine, Unschuldsvolle, die an ihm m it 
den« zärtlichen und doch so keuschen Gefühl 
einer ersten Liebe gehangen, hatte aufgeben 
können wegen eines Weibes, das zu nächt­
licher Weile, wenn auch nur vorübergehend, 
seinen Aufenthalt im Polizeigewahrsam hatte 
nehmen müssen.

Was er nun zu thun hatte, war ihm 
sofort klar. E r mußte unter allen Umständen

Deutsches Reich.
B e rlin , 1. Februar 1897.

—  Der Kaiser empfing heute in K iel den
russischen M inister Grafen M uraw iew . Der 
Empfang fand mittags 12 Uhr statt, daran 
schloß sich eine Frühstückstafel beim Kaiser, 
zu welcher außer dem Grafen M uraw iew  
auch der preußische Gesandte in Hamburg 
G raf v. Wallwitz, der den Grafen M u ra ­
wiew nach K iel begleitet hatte, geladen war. 
G raf M uraw iew  tra t bereits nachmittags 
2 Uhr die Rückreise von Kiel nach B erlin  an. 
Gestern (Sonntag) hatte G raf M uraw iew  je 
einstündige Unterredungen m it dem Reichs­
kanzler Fürsten Hohenlohe und dem S taats­
sekretär des Auswärtigen Frhrn. v. Marschall. 
—  Ferner w ird  noch aus Kiel vom 1. Febnar 
gemeldet: Während der kaiserlichen F rüh­
stückstafel wurden seitens der Matrosen­
kapelle zumeist russische Kompositionen ge­
spielt. Kaiser W ilhelm zeichnete den Grafen 
M uraw iew  durch wiederholte Ansprachen aus.

—  Der Kaiser w ird morgen Abend oder 
M ittwoch Vorm ittag aus Kiel in Berlin  zu­
rückerwartet. Heute Abend findet bei derKaiserin 
DIW clanskwt statt, wozu etwa 100 E in­
ladungen ergangen sind. Am Mittwoch ist 
Hofball im Weißen Saale des Berliner 
Schlosses, zu welchen, wie aus der Hofansage 
hervorgeht, auch die M itg lieder des Reichs­
tages und der beiden Häuser des Landtags 
geladen sind.

—  Wie das „Dresdener Journa l" m it­
theilt, w ird  von den sächsischen M inisterien 
fü r den 22. M ärz eine Ausschmückung der 
öffentlichen Gebäude angeordnet werden. I n  
den Schulen werden Feiern stattfinden, und 
in den Kirchen w ird  am Sonntag vorher 
auf die Bedeutung des Tages hingewiesen 
werden.

—  Eine Offiziersdeputation des preußi­
schen Husaren-Regiments N r. 11 (2. West­
fälisches), bestehend aus dem Oberst G raf 
v. Jtzenplitz, dem Rittmeister G raf v. V ille rs  
und dem Premier-Lieutenant v. Gillhausen, 
ist Sonntag in Wien eingetroffen, um sich 
dem Inhaber des Regiments, Erzherzog 
Otto, vorzustellen.

— Bei dem deutschen Botschafter Grafen 
Münster-Paris fand am Sonnabend ein 
Empfangsabend statt, zu welchem Kasimir 
Perier m it Gemahlin, der Präsident der 
Deputirtenkammer Loubet, der M inister­
präsident M eline und die übrigen M inister, 
sowie viele Senatoren und Deputirte er­
schienen waren. Auch die Angehörigen der 
Aristokratie hatten sich sehr zahlreich einge­
sunken.

—  Zum Zeremonienmeister ernannt ist 
R ittmeister a. D. W illy  v. Esbeck-Platen.

—  Im  neuen Reichstagsgebäude fand 
gestern die konstituirende Versammlung zum 
Zwecke der Einrichtung deutscher National­
feste statt. Anwesend waren hervorragende 
Vertreter des deutschen Lehrervereins, des 
Patriotenbundes, des Alldeutschen Verbandes, 
des Kriegerbundes, der Universitäten, der 
deutschen Architekten und Ingenieure, wie 
Andreas Meyer-Hamburg, Böckmann-Berlin, 
Bruno Schmitz-Berlin, Thieme-Leipzig, des 
Verbandes deutscher Studenten, sowie der 
S tad t Leipzig, außerdem der General der 
In fanterie  von Keßler, eine Anzahl von Ab-

den Bruch wieder gut zu machen suchen, 
dann aber auch seine unschuldige B rau t und 
deren M u tte r vor der Veilchendame warnen.

Es mußte fü r ihn allerdings ein
trauriges und beschämendes Zusammentreffen 
werden; aber er nahm sich doch fest vor, 
am nächsten Morgen in aller Frühe zu Frau 
Lessing zu gehe».

Sie und Helene erfuhren dann auch, wo 
er in dieser Nacht die Veilchendame ge­
troffen hatte, und durch seine tiefe Reue
wurde Helene schließlich veranlaßt, ihre
Worte zurückzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Berliner Brief.
--------------------- (Nachdruck verboten.)

W ir leben mitten in der Saison: der 
Kultusminister gab kürzlich ein größeres 
D iner, der französische Botschafter M arqu is 
de Noailles gab in  dem eleganten, m it neuer 
elektrischer Beleuchtung ausgestatteten B o t­
schaftshotel am Pariser Platz als Junggeselle 
ein glänzendes Fest, an welchem natürlich die 
Damen fehlten. E r ist eine vornehme E r­
scheinung, ein schlanker, alter Herr m it 
feinen, von grauem Barte umrahmten Gesichts­
zügen. Herr v.Usedom, Kammerherr v. Cabrera 
und Oberstlieutenant G raf Kanitz hatten die 
Vorstellung übernommen. F rhr. v. Marschall 
suchte seine angegriffene Gesundheit in  Ober- 
italien zu kräftigen. Jüngst hat eine Tochter 
des Hausministers v. Wedel-Piesdorff ihre 
Hochzeit m it Lieutenant G raf Bismarck-Bohlen 
gefeiert. Ih re  Majestäten wohnten der Feier 
bei, die Hofprediger Dryander vollzog. Augen­
blicklich w eilt in  B e rlin  Henry Rothschild 
m it Frau und Tochter zu Besuch, was in

geordneten rc. Die Versammlung nahm ein­
stimmig und m it großer Begeisterung den 
Plan, das erste deutsche Nationalfest im 
Jahre 1900 abzuhalten, auf. I n  das 
Präsidium wurden 36 Herren gewählt, 
deren Zahl durch Zuwahl auf 48 erweitert 
werden soll. Die anwesenden gewählten 
M itg lieder des Präsidiums traten nach der 
Sitzung zusammen. Es konstituirt sich da­
hin, daß von Schenckendorff-Goerlitz zum 
ersten Vorsitzenden, D r. F. A. Schmidt-Bonn 
zum stellvertretenden Vorsitzenden, zum 
General - Sekretär im Ehrenamt Hofrath 
D r. Rolfs-München und zum Geschäftsführer 
D irektor Raydt-Hannover gewählt werden. 
Die erste Vizepräsidentenstelle ist fü r Süd­
deutschland vorbehalten. Ueber die Wahl 
des Ortes wurde kein bindender Entschluß 
gefaßt, da die von verschiedenen Seiten ein­
gelaufenen Pläne, wie Kyffhäuser, Nieder­
wald, Leipzig, Frankfurt a. M . noch ein­
gehender Prüfung bedürfen und die Fest­
setzung hierüber dem Präsidium überlassen 
bleibt. Die Frage, ob eine ständige oder 
wechselnde Feststätte wurde zu Gunsten einer 
ständigen einstimmig entschieden.

—  Die Herrenhaus-Kommission zur Vor- 
berathung des Lehrerbesoldungsgesetzes nahm 
heute den Z 1 über das Diensteinkommen 
m it einem Zusatz an, wonach auf Lehrer 
und Lehrerinnen, deren Kräfte durch die 
ihnen übertragenen Geschäfte nur nebenbei 
in Anspruch genommen werden, die V o r­
schrift des Paragraphen keine Anwendung 
findet. Die Entscheidung hierüber steht der 
Aufsichtsbehörde zu. Z 2, der das Grund­
gehalt auf 900 bezw. 700 M ark festsetzt, 
wurde nach Streichung der Worte:  „auch in 
besonders billigen O rten", angenommen.

—  Die Abgg. Hahn und R ing haben im 
Abgeordnetenhause den Antrag eingebracht, 
die königliche Staatsregierung zu ersuchen, 
unverzüglich eine Spezialkommission von 
Landwirthen, Veterinärärzten und Bakterio­
logen zur wissenschaftlichen Feststellung der 
Dauer der Ansteckungsfähigkeit der M au l- 
und Klauenseuche zu berufen.

—  Im  Kultusministerium hat am Freitag 
eine Konferenz betreffs der Maßregeln zur 
Bekämpfung der granulösen Augenent­
zündung, vornehmlich in Ostpreußen, statt­
gefunden. Namentlich die Kostenfrage wurde 
eingehend erörtert. F ü r die Nniversitäts- 
Augenklinik in  Königsberg ist eine besondere 
Abtheilung fü r solche Kranke aus Ost- und 
Westpreußen einzurichten, bei denen die 
Krankheit bereits weit vorgeschritten ist. 
Ferner wurde beschlossen, in den Kranken­
häusern von Königsberg und Danzig regel­
mäßige Fortbildungskurse abzuhalten und an 
Orten, wo die Krankheit sich besonders stark 
verbreitet, fü r unentgeltliche Behandlung der 
Kranken in ihren Wohnungen zu sorgen. 
Auch w ird  die Entsendung tüchtiger Augen­
ärzte nöthig sein.

—  Der nächste deutsche Anwalttag findet 
1898 in M ainz statt.

—  I n  den ersten drei Quartalen des 
laufenden Etatsjahres (vom 1. A p r il bis 
Ende Dezember 1896) gelangten an Zöllen 
und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern ein­
schließlich der kreditirten Beträge zur An- 
schreibung 599 259417 M ark (60818116 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraum des B o r­

den interessirten Kreisen Aufsehen erregt, da 
der jüdische Geldadel, wie die Heine, Kann, 
Stern, Goldschmidt, Bischoffsheim in Frank­
reich Aufnahme suchen und finden.

Während die Spitzen der Gesellschaft auf 
ihre Weise Feste feiern, ist fü r die große 
Menge die Zeit der Maskenbälle gekommen, 
oder, genauer ausgedrückt, dessen, was man 
iu Berlin  darunter versteht. Wehe dem Pro- 
vinzialen, der nach der Reichshauptstadt reist, 
um sich bei einem solchen Maskenball zu 
amüsiren! Die Enttäuschung würde fürchter­
lich sein. Auf den letzten Bällen im Linden- 
theater und in den Reichshallen war freilich 
die sogenannte zeunesse cloree vertreten; das 
ist aber eine traurige Gesellschaft. Mode is t: 
ofenröhrenartig weite Beinkleider, die auch 
die ausgeprägtesten O-Beine des Stutzers 
verdecken, m it Atlasstreifen besetzt; absatzlose 
Lackschuhe, die den Fuß vergrößern und die 
Spitze schnabelförmig erscheinen lassen; weiße 
Weste m it schwarzen Knöpfen; statt der Uhr­
kette eine klingende Bammelage von blechernen 
Bleistiften, Spitzeüabschneidern, Schlüsseln rc.; 
eine Riesen-Chrysantemum im Knopfloch, das 
Monokle im  Auge und ein möglichst dumm 
blasirtes Gesicht; den Cylinder (im Saal) auf 
dem Kopf und den Stock m it goldenein Knauf 
in  der H and: das ist fü r vernünftige Leute 
ein ganz empfehlenswerthes Faschingkostüm, 
w ird  aber von unseren G igerln vollkommen 
ernst genommen! Denn sich selbst m it einem 
Kostüm Mühe zu geben, halten diese Leute 
unter ihrer Würde, das überlassen sie ihren 
„Damen". M an  kann sich denken, welche 
Sorte sich dort herum treibt; aber sogar 
diese bleiben Heuer von derartigen „V e r­
gnügungen" fern; denn es ist zu lang-

jahres.) Bei den Stempelsteuern ergab die 
Börsensteuernur 9621417M ark, d. i. 6189098 
M ark weniger. Die zur Reichskasse gelangte 
Jsteinnahme abzüglich der Ausfuhrvergiitun- 
gen und Berwaltungskosten betrug bei den 
Zöllen und Verbrauchssteuern 591317484 
M ark (53 746661 M ark mehr.) Die Post- 
nnd Telegraphenverwaltung hatte eine M ehr­
einnahme von über 10*/» M illionen auszu­
weisen, die Reichseisenbahnverwaltung eine 
solche von 3,1 M illionen.

B res lau , 1. Februar. Wie die „Schles. 
Zeitung" meldet, ist Generallieutenant z. D. 
v. Boltenstern in Görlitz gestorben.

W ilhelm shafen, 1. Februar. Gutem 
Vernehmen nach tr if f t  der Kaiser zur Ver­
eidigung der heute eingestellten Rekruten hier­
ein und steigt auf dem Panzerschiff „K u r­
fürst Friedrich W ilhelm" ab.

Bochum, 1. Februar. Der Kongreß der 
christlichen Bergarbeitervereine Deutschlands, 
zu welchem zahlreiche Vertreter aus allen 
Theilen Deutschlands eingetroffen waren, 
wurde am Sonntag Nachmittag m it einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiser eröffnet. 
Brust hob in  einer Ansprache hervor, die 
christlichen Arbeiter wollten keinen Ausstand, 
sie wollten aber die augenblicklich günstige 
Konjunktur zur Erzielung höherer Löhne be­
nutzen. Es sprachen alsdann unter großem 
Beifa ll Geheimrath Professor D r. Adolf 
Wagner (Berlin), Professor D r. Hitze 
(Münster) und Landgerichtsrath Kulemann 
(Brannschweig). Professor Wagner äußerte 
sich über den Unternehmergewinn und den 
Arbeitslohn und verlangte mäßigen Gewinn 
fü r die Unternehmer und entsprechende Löhne 
fü r die Arbeiter. Professor Hitze kenn­
zeichnete die Ausgäben der Gewerkvereine, 
und Landgerichtsrath Kulemann besprach die 
Berechtigung und den Nutzen der Gewerk­
vereine unter Hinweis auf die englischen Ge­
werkschaften. Dem Kongreß wohnten auch 
P fa rre r Naumann, P fa rre r Weber (Gladbach), 
sowie Vertxeter der königlichen Bergbe­
hörde bei. Die eigentlichen Verhandlungen 
beginnen Montag.

Die Generalversammlung des Gewerk- 
vereins christlicher Bergarbeiter fü r den Be­
zirk des Ober-Bergamts Dortmund faßte 
heute nach längerer Debatte einstimmig 
folgenden Beschluß: „D er Gewerkverein be­
auftragt den Zentralvorstand, noch innerhalb 
dieses M onats bei den Grubenverwaltungen 
um eine bessere Regelung, sowie Erhöhung 
der Löhne um 10 bis 15 Prozent vorstellig 
zu werden."

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  1. Februar. Von den heute 

sich zur Arbeit meldenden Personen war fü r 
280 keine Beschäftigung. I n  den heutigen 
Versammlungen der Streikenden, zu denen 
Berichterstatter nicht zugelassen wurden, 
wurde m itgetheilt, daß nur eine geringe An­
zahl streikender Schauerleute zur A rbeit ge­
gangen seien. Es ist noch unbekannt, wie­
viel Unterstützungsgelder fü r morgen vor­
handen sind; wahrscheinlich werde dieselbe 
Summe wie vorige Woche gezahlt, also 
7 resp. 8 M ark pro M ann und 1 M ark für 
Kinder.

weilig. Solide und ehrbar geht es auf 
den Bürgervereinsbällen her; von w irk­
lichem Humor, von karikirender Satire, 
origineller Erfindung ist aber auch hier nicht 
die Rede. M an ist bei uns zu nüchtern und 
sparsam dazu, was man zugleich bedauern 
und lobend anerkennen kann. Der Zer­
streuungen sind aber auch gar zu viele. W ir  
haben zu viel Theater und zu wenig auch 
nur einigermaßen interessante, geschweige 
denn gute Stücke; die Verfasser erstreben 
nicht den Dichterlorbeer, sondern das nackte 
Geld, und spekuliren somit meist auf die 
niedern Instinkte der großen Masse. Die 
Jagd der Direktoren nach etwas Neuem um 
jeden P re is hat neuerdings eine wunderliche 
Blüthe getrieben; das Parodie-Theater führt 
nämlich ernsthafte Stücke auf, aber —  vom 
Direktor Lumpe (kein Pseudonym!) m it seiner 
Truppe aus Dobern und Bensam in  Böhmen; 
Schauer-Trauerspiele in böhmisch-sächsischem 
Dialekt, bei dem das Publikum vor Lachen 
weint, heult, joh lt und mitspielt —  ein 
trauriges Zeichen der Z e it! Das Theater- 
chen ist täglich überfü llt; kein Wunder, wenn 
das Opernhaus den Nibelungenring m it 
Gästen giebt und fü r einen Parquetplatz 
62 Mk. nimmt, also sozusagen unter Aus­
schluß der Ö ffentlichkeit spielt. Das prnnk- 
überladene Theater des Westens steht vor 
einer Krisis; die Ratten verlassen das sinkende 
Schiff, Drach hat das Deutsche Theater in 
München übernommen, Bonn und Regisseur 
Kurth sind an das hiesige Deutsche Theater 
engagirt —  rette sich, wer kann — , der 
Spielplan besteht aus den Premieren des 
Lessingtheaters, aber vom vorigen W in te r!

—n§.



Ausland.
Wien, 30. Januar. Der Kaiser begab 

sich heute als am Sterbetage des Kronprinzen 
Rudolf in die Kapuzinergruft und verweilte 
einige Zeit am Sarge desselben. Prachtvolle 
Kränze wurden von der Kronprinzessin- 
Wittwe Stephanie und anderen Mitgliedern 
des kaiserlichen Hauses, sowie vom deutschen 
Militär-Attache, Obersten Grafen Hülsen- 
Haeseler, im Namen Kaiser Wilhelms nieder­
gelegt.

Wien, 1. Februar. Heute Vormittag 
11 Uhr wurde die Abordnung des preußi­
schen Husaren-Regiments Nr. 11 von dem 
Regiments-Ches Erzherzog Otto, hierauf von 
Kaiser Franz Josef und sodann von den 
Erzherzögen Rainer und Friedrich empfangen. 
Heute Abend findet beim Kaiser ein Diner 
statt, zu welchem Erzherzog Otto und die 
Abordnung Einladungen erhalten haben. 
Erzherzog Otto hat dem Regiment sein P or­
tra it in Lebensgröße zum Geschenk gemacht.

Paris, 1. Februar. Aus Redakteuren 
monarchischer und katholischer B lätter 
hat sich ein Ausschuß gebildet, welcher die 
Gründung christlicher Theater beabsichtigt.

Athen, 1. Februar. Der österreichisch­
ungarische Gesandte Freiherr v. Kosjek ist 
heute früh Plötzlich gestorben.______________

Provinzialnachrichten.
Graudcnz, 30. Januar. (Westpreußischer 

Pfarrerverein.) I n  dieser Woche fand in Grau- 
denz im Vereinshause (Herberge zur Heimat) 
die Versammlung des die Diözesen Marien- 
werder, Graudenz-Culm und Swetz umfassenden 
4. Gaues des westpreußischen Pfarrervereins statt. 
Au Stelle des bisherigen Vorsitzenden Herrn 
Pfarrer Ebel, der sein Amt niedergelegt hatte, 
wurde Herr Superintendent Böhmer-Marien- 
werder einstimmig gewählt. Zur Versammlung 
waren 18 Mitglieder und Gäste erschienen. Nach 
einem biblischen Vortrag des Herrn Superinten­
denten Böhmer berichtete Herr Pfarrer Ebel- 
Nebran über die Begleitung der Leichen, empfahl 
allgemeine Beerdigung durch den Geistlichen mit

.............  Hilfe der Lehrer in Nothfällen
dankbar an, wollte aber gemäß den neueren 
Bestimmungen ihre Begleitung der Leichen 
eben nur darauf beschränkt wissen. — Die 
schwere Noth der unglücklichen Armenier und die 
Organisation der Hilfe für die von Metzeleien 
Uebriggebliebenen, für die Wittwen und Waisen 
der 85000 Gemordeten war der zweite Gegenstand 
der Berathung. Während der Berichterstatter 
Herr Pfarrer Diehl-Mockrau mehr die politische 
Seite streifte, beschloß die Versammlung, mit 
allen Kräften für ienes hingemordete Christen­
volk die Liebesthätigkeit anzurufen. Die ersten 
Waisenhäuser öffnen sich in Betlehem, Smyrna, 
Beirut und Jerusalem. Herr Pfarrer Jamrowski 
berichtete endlich über die bevorstehende Melanch- 
thonfeier und die einschlägige Litteratur.
, . Ehrest«. gi Januar. (Zum Brande des Bet- 

sehen Hotels.) Da die Mauern des aus-

greifen m u ß te  ^  Feuerwehr von neuem ein-
Strasburg, 29 Januar. (Der allgemeine 

Sterbekaßenveremj hielt gestern seine Hauptver­
sammlung ab. Die Einnahme betrug 4130 Mk.. 
die Ausgabe 3466 Mk Die Mitgliederzahl betrug 
536. das Vermögen 13519.34 Mk. I n  den Auf­
sichtsrath wurden die Herren Wodtke und Gonsio- 
rowski wiedergewählt, an Stelle der Herren 
Konejna und Sikorski wurden die Herren Uhr­
macher Schröder und Schneidermeister Skowronski 
gewählt.
«n N- Januar. (Selbstmord.) I n  der
Nacht von Sonnabend zu Sonntag erschoß sich 
W idern Gute Pol. Konvpath bei Terespol der 
Wiahrige Postassistent Swegath aus Schwetz. Er 
wurde heute früh auf der Veranda des Guts- 
hofes als Leiche aufgefunden. Der erste Schuß

Anstalt, an Stelle des verstorbenen Dr. Lickfett. 
ist vom Magistrat Herr Dr. Petruschki aus Berlin 
erwählt worden.

Allenstein. 1. Februar. (Aus der Straf- 
kammersitzung vom 30. Januar.) Der Redakteur 
Eugen Buchholz von hier war der öffentlichen 
Beleidigung des Landraths Venski aus Tuchel 
angeklagt. Im  „Allensteiner Volksblatt" erschien

Zolksblatt" in Danzig führte. Da der Angeklagte 
diesen Artikel später selbst widerrufen hat, er­
kannte die Strafkammer auf eine Geldbuße von 
300 Mark oder 30 Tage Gefängniß. Der Bau­
unternehmer Franz Stefanh aus Thorn verkehrte 
seit dem Jahre 1892 im hiesigen Bahnhofshotel, wo 
erein gern gesehener Gast war. A m 22.Juniv .J. 
erschien er wieder daselbst, erzählte dem Ober­
kellner. daß er von der hiesigen Eisenbahnkasse 
,^"e größere Summe Geldes zu erheben habe, 
Wo fragte ihn, ob der Kellner ihm einen Ein- 
Uendmarkschein wechseln könne. Als er 400 
Äs /  aufgezählt hatte, wurde er abberufen und 
Us.br wiederkam, war S t. mit dem Gelde ver- 
.'WWndem Stefanh erhielt 8 Monat Gefängniß 
gesteck?^* Ehrverlust, wurde auch sofort ein-

(Weitere Nrovinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
,5,.. . Thor«, 2. Februar 1897.

nr-k Osur d a s  G r a b e n g e l ä n d e )  soll jetzt ein 
>,.,^WWag§plan aufgestellt werden. Ein solcher 

schon vor mehreren Jahren, gleich nachdem 
zugeschüttet war, entworfen, doch 
damals nicht die Genehmigung der 

M i m t e n .  Nachdem nun aber der Justiz- 
Tbeil v-L ueue Amtsgerichtsgebäude einen 
^yeu des Geländes angekauft hat. mit dessen

Ban in nächster Zeit begonnen werden wird, ist 
für das übrige Gelände ein Bebauungsplan eine 
Nothwendigkeit geworden.

— (Der  B ü r g e r v e r e i n  T h o r n )  hat sich 
in der auf gestern Abend nach dem Schützenhause 
einberufenen Versammlung definitiv konstituirt. 
Nachdem Herr Klempnermeister Schnitz als Vor­
sitzender des von der ersten Versammlung ge­
wählten Bureaus die von einigen 40 Personen 
besuchte Versammlung eröffnet, wurden die von 
den Herren Schnitz, Kaufmann Güte und Ge­
schäftsführer Hoppe vorberathenen Statuten fest­
gesetzt. Nach den Satzungen bezweckt der Verein 
die Besprechung und Förderung kommunaler, 
gemeinnütziger Angelegenheiten. Politik und 
religiöse Fragen sind ausgeschlossen. Jeder in 
Thorn kommnnalsteuerzahlende, volljährige Be­
wohner von Thorn und Mocker, welcher im Besitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte ist. kann Mitglied 
des Vereins werden. Der jährliche Beitrag be­
trägt 1 Mark, außerdem ist ein Eintrittsgeld von 
50 Pf. zu entrichten, von dem bis zum 31. März 
d. J s .  Eintretende befreit sind. Die Bekannt­
machungen des Vereins erfolgen durch die 
Thorner Zeitungen „Thorner Presse", „Thorner 
Ostdeutsche Zeitung", „Thorner Zeitung" und 
„Gazeta Torunska". I n  den Vorstand sind nicht 
wählbar Magistrats-, sowie überhaupt städtische 
Kommunal-Beamte. I n  der Debatte blieb ein 
Borschlag, die Mitgliedschaft auf wahlberechtigte 
Bürger zu beschränken, in der Minderheit, ebenso 
lehnte die Versammlung ab, eine Beschränkung 
zu treffen über die Wahl solcher Bürger in den 
Vorstand, welche Stadtverordnete sind. Nachdem 
von den anwesenden Gästen der größere Theil 
noch seinen Beitritt zum Verein erklärt, wurde 
zur Wahl des Vorstandes geschritten. Bei Ab­
gabe von 34 Stimmzetteln wurden gewählt: zum 
ersten Vorsitzenden Herr Baumeister und S tadt­
verordneter Uebrick, zum stellvertretenden Vor­
sitzenden Herr Fabrikbesitzer Kratz, ferner die 
Herren Kaufmann Güte, Klempnermeister Schnitz, 
Schlossermeister Labes. Redakteur Wartmann, 
Fleischermeister und Stadtverordneter Romann, 
Geschäftsführer Hoppe und Kaufmann von 
Olszewski. Falls Herr von Olszewski, der in 
der Versammlung nicht anwesend war, die Wahl 
nicht annimmt, ist Herr Kaufmann Kaliski. der 
die nächstmeisten Stimmen erhielt, gewählt. Herr 
Kaufmann Czarnecki hatte die auf ihn gefallene Wahl 
aus persönlichen Gründen abgelehnt. Der Vor­
stand. der aus neun Herren besteht, vertheilt die 
übrigen Aemter unter sich. Herr Baumeister 
Uebrick nahm die Wahl zum Vorsitzenden mit der 
Versicherung an, daß er wenigstens doch für die 
erste Zeit gern seine ganzen Kräfte in den Dienst 
des Vereins stellen werde. — Es wurde nun noch 
in eine kurze Erörterung der T h e a t e r f r a g e  
eingetreten. Herr Uebrick legte dar, daß die Heer 
bestehenden drei Saalbühnen den Anforderungen 
an eine Theaterbühne nicht entsprechen und daß 
auch die Zuschauerräume ganz unzulänglich ein­
gerichtet seien. Ein Stadttheater sei durchaus 
Bedürfniß für Thorn, nicht blos mit Rücksicht 
auf geistige Interessen, sondern auch aus 
materiellen Gründen. Auch wegen des Mangels 
eines Stadttheaters in Thorn werden die gut- 
situirten Kreisbewohner der Umgegend von Thorn 
ab nach Bromberg gezogen, ferner würden sich 
Reisende hier länger in den Hotels aufhalten, 
wenn sie hier mehr an Unterhaltung fänden. 
Sein Theaterprojekt gehe dahin, das Geld zum 
Bau, der aus 260 WO Mark veranschlagt sei, zum 
Theil durch eine Gesellschaft aufzubrmgen, zum 
anderen Theil durch eine Subvention zu decken 
und 130000 Mark solle die S tadt als Hypotheken­
darlehn hergeben. 42000 Mark seien von opfer­
willigen Bürgern der S tadt bereits gezeichnet. 
Komme eine Rentabilität des Theaters heraus, 
was zu hoffen sei, so werden der S tadt Zinsen 
für das Hypothekendarlehn ganz oder zum Theil 
gezahlt werden können, im ungünstigen Falle 
werde aber das Opfer der S tadt nicht groß sein. 
Nach Abtragung des Hypothekendarlehns solle 
das Theater in den Besitz der S tadt übergehen. 
M it dem Antrage auf Bewilligung des Darlehns 
sei er, Redner, bereits an den Magistrat heran­
getreten. E r beschränke sich für heute auf diese 
kurze Darlegung und werde auf das nähere später 
eingehen. Für heute würde er nur den Wunsch
haben, daß sich die Versammlung für die 
Nothwendigkeit des Theaterbaues ausspreche.
I n  der Debatte äußerte Herr Kaufmann Czar­
necki, die Stadttheaterfrage habe wohl noch etwas 
Zeit, da sie noch jung sei, vorläufig müßten die 
Steuerzahler noch an den Lasten durch die 
Wasserleitung und Kanalisation bluten. Herr 
Uebrick erwiderte, jung sei die Stadttheaterfrage 
nicht, denn er sei mit seinem Projekt schon vor 
fünf Jahren hervorgetreten, auch würden größere 
Opfer von den Steuerzahlern ja nicht verlangt. 
Herr Redakteur Wartmann: Die Nothwendigkeit 
«nes Stadttheaters für Thorn werde in der 
Bürgerschaft wohl allseitig anerkannt, ebenso 
einig sei man aber auch m der Voraussetzung, 
daß der Bau der S tad t keine neuen Lasten ver­
ursachen dürfe. Die Stellungnahme zu der Frage 
hange davon ab. wie sich das Projekt finanziell 
realistrt, und dafür sei die Subventionsfrage ent­
scheidend. Sei für das Uebrick'sche Projekt eine 
Subvention zn erlangen, so sei damit dieses P ro ­
jekt gesichert, könne aber nur die S tadt eine Sub­
vention bekommen, so könne nur die S tad t bauen. 
Bei Erlangung einer Subvention mache der 
Theaterbau der S tadt keine Kosten, denn wenn 
wir wie Bromberg jährlich 10000 Mk. bekommen, 
so decke das die jährlichen Ausgaben für das 
Theater, auch wenn keine Rentabilität ange­
nommen werde. Wie er einem Zeitungseingesandt 
gegenüber mittheilen könne, sei für Bromberg 
eine f o r t l a u f e n d e  Subvention bewilligt, also 
würden auch wir auf eine solche rechnen können.
I n  der Stadtverordnetensitzung, in welcher der 
Antrag des Herrn Uebrick wegen des Hypotheken­
darlehens für das Stadttheater zur Vorlage kam, 
habe Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli erklärt, 
daß nur die S tad t eine Subvention erhalten 
würde, wobei er bemerkte, daß bei einer Ein- 
reichung des Antrages der Bau beschlossen sein 
und auch ein Projekt vorgelegt werden müßte. 
Das einfachste wäre gewesen, wenn die S tadt­
verordneten damals gleich den Bau unter der 
Voraussetzung der Gewährung der Subvention 
beschlossen hätten; die Kosten für einige weitere 
Projektentwürfe könne die S tad t wohl tragen. 
Nebenbei bemerkt müßte auch beim Bau des 
Theaters durch die S tad t das Uebrick'sche Projekt 
bei gleicher Brauchbarkeit mit anderen Projekt­
entwürfen Wohl den Vorzug erhalten. Er, Redner, „ 
glaube aber nicht, daß es unmöglich sein werde, für I  
das Uebrick'sche Projekt die Subvention zn erlangen ,5

F
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da es sich doch in beiden Fällen um das Stadttheater Josepha 
handle. Die Klärung der Subventionsfrage müsse '  ^  " 
zunächst erreicht werden, ehe das nicht geschehen, 
wäre auch die durch ein Zeitungseingesandt ange­
regte Sammlung für den Theaterbau verfrüht.
Vielleicht setze der Verein eine Kommission ein, 
die sich mit der Theaterfrage beschäftige. Auf die 
endliche Lösung derselben warte die Bürgerschaft 
jetzt. Herr Uebrick bemerkte, es sei ihm völlig 
gleich, ob das Theater durch eine Gesellschaft oder 
durch die S tadt gebaut werde, wenn nur gebaut 
werde. Was die Subvention anlange, so glaube 
auch er, daß für eine Gesellschaft wohl die Sub­
vention zu erlangen wäre. E r allein habe zur 
Erlangung der Subvention nichts thun können, 
der Bürgerverein aber vermöge dies. Herr 
Maurermeister Plehwe bemängelt, daß die S tadt­
verordneten in der betreffenden Sitzung auf den 
Uebrick'schen Antrag selbst eigentlich garnicht ein­
gegangen seien. Er stelle den Antrag, den Vor­
stand zu beauftragen, sich mit der Theaterfrage 
zu beschäftigen und dem Verein bestimmte Vor­
schläge zur Förderung derselben zu unterbreiten.
Nach Schluß der Debatte wurde die Bedürfniß­
frage für den Stadttheaterbau einstimmig bejaht 
und der Antrag Plehwe angenommen. Herr 
Schnitz schloß die Versammlung mit dem Wunsche, 
daß der neue Verein zum Wohle der Bürgerschaft 
recht ersprießlich wirken möge.

— (Die S c h o n z e i t  f ü r  Hasen)  ist in dem 
Regierungsbezirk Marienwerder mit dem gestrigen 
Tage eingetreten. Freund Lampe hat jetzt Ruhe.
Sein Braten verschwindet wieder allmählich von 
der Speisekarte.

— (Pf e r dezä h l ung . )  Bei der am 8. Januar 
stattgefundenen Zählung sind hier 677 Pferde in 
privatem Besitz befindlich ermittelt worden. Esel

— (Gefunden)  ein goldener Kneifer 
Hohenstraße und ein Schlüsselbund am 
Thor. Näheres im Polizeisekretariat.

in der 
Culmer

Aus dem Kreise Thorn, 1. Februar. (Treib 
jagd.) Bei der am Freitag in Gut Papau von 
Herrn Rittergutsbesitzer Wegner - Ostaszewo, 
dem Jagdpächter, veranstalteten Treibjagd wurden 
140 Hasen und ein Rehbock zur Strecke gebracht.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges
(A us der U n t e r s u c h u n g s h a f t  e n t ­

lassen) worden ist der Direktor Puckmüller 
von der „Internationalen Gasglühlicht- 
Gesellschaft" in Berlin, über dessen Ver­
haftung wir berichteten.

(Schnee  un d  K ä lte .)  Im  Riesen­
gebirge hat ein fünf Tage währender fürchter­
licher Schneesturm gewüthet. Freiliegende 
Anhöhen hat der orkanartige S turm  blank 
gefegt und die Schneemassen in die Thal­
furchen und Wälder geworfen. Verkehrs­
stockungen sind überall eingetreten. — Auf 
ganz Sardinien herrscht Schneewetter; in 
einigen Orten liegt der Schnee einen Meter 
hoch. Mehrere Ortschaften sind durch den 
A ustritt von Flüssen von dem Verkehr ab­
geschnitten. — Bis vor einigen Tagen ist 
die Kälte in den Vereinigten Staaten  nicht 
groß gewesen. Jetzt ist der Niagarafall zu­
gefroren, im Sonnenschein ein entzückender 
Anblick. Hinüberzugehen wagt freilich noch 
keiner. I n  Nebraska sind ganze Schafheerden 
erfroren. Auch in Texas ist viel Vieh durch 
den Frost umgekommen.

(Die  B e t r i e b s s t ö r u n g e n ) ,  die in 
mehreren Eisenbahndirektionsbezirken in den 
letzten Tagen durch Schneeverwehungen her­
beigeführt waren, werden sämmtlich als be­
seitigt gemeldet.

(Gestorben)  ist inFrauenfeld am Freitag 
nach längerer Krankheit im Alter von 
64 Jahren F. M artini, der Erfinder des 
Martinigewehres und Leiter der Maschinen- 
gießerei M artini u. Co.

( Der  S e l b s t m o r d  des  S t a d t k a s -  
s i r e r s  B a u e r . )  Der Stadtkassirer Bauer 
in Koburg, der, wie berichtet, nach einem 
Anschlag auf den Stadtkassenbuchhalter 
Meyer sich selbst schwer verwundete, liegt 
im Krankenhaus bewußtlos darnieder und 
dürfte die Nacht nicht überleben. Er hat in 
einem Brief an den M agistrat erklärt, daß 
er sich an Meyer wegen Chikanen habe 
rächen wollen. Eine Revision der S tad t­
kasse hat bis jetzt keinen Fehlbetrag ergeben.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Standesamt Thorn.
Vom 25. bis einschl. 30. Januar 1897 sind ge­

meldet:
». als geboren:

1. Kaserneuwürter Anton Majewski, S. 2. 
unehel. S. 3. Händler Joseph Blstchewski, Zwill. 
T. 4. Schuhmacher Maximilian Nadolf, S . 5. 
unehel. T. 6. Arbeiter Eduard Witulski, S . 7. 
Kaufmann Hermann Dekuczynski, T. 8. Photo­
graph Joseph Assmann, T. 9. Schiffsgehilfe 
Konstantin Schubert, S .

d. als gestorben:
M  Artillerie-Regiment 15 August 

Schelk, 20 I .  3 M. 17 T. 2. Lucia v. Ossowski, 
3 I -  15 D  3. Louise Schories, 8 T. 4. Arbeiter 
Johann Jahnke. 40 I .  8 M. 24 T. 5. Frieda 
Schulz, 5 I  1 M. 12 T. 6. Pionier Gottlieb 
Neumann 21 I  11 M. 7. Unteroffizier im 
Pionierbataillon Emil Blasinski, 26 I .  7 M. 
10 T. 8. Helene Cizewski, 4 M. 17 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Theophil Suchocki und Bertha 

Chojnacki, beide Gr. Sehren. 2. Fleischermeister 
Adolf Jakob Frohwerk und Anna Liebchen- 
Santonrischel. 3. Rentier Heinrich Ju liu s  Lange 
und Bertha Leonore Schipskh-Exin. 4. Tischler 
Johann Rumienski-Schönsee und Helena Cizewski. 
" Barbier Johann Dutkiewicz und Kasimira

____ .... Krolikowski-Bielsko Dorf. 6. Schiffs?
eigenthümer Johann Ulawski und Anna Marie 
Groß-Hochstrieß. 7. Fleischer Paul Beher und 
Klara Röhl. 8. Schiffsgehilfe Johannes Matus- 
zewski und Agnes Znaniecki. 9. Schuhmacher 
Karl Flader und Anna Fiedler. 10. Töpfergeselle 
Wladistaus Kielma und Auguste Theuß-Konitz. 

ä. ehelich verbunden:
1. Kaufmann Leiser Marcus mit Hulda (Golde) 

Meyer. 2. Schiffseigner August Hinze-Culm mit 
"ranziska Mirecki. 3. Handelsmann Alexander 

ukaszewski mit Johanna Härtung.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*)
2. Febr. 1. Febr.

Tendenz d. Fondsbörse: schwach 
Russische Banknoten p. Kassa 216—70 216—55
Warschau 8 T age..................  216-25 216-25
Oesterreichische Banknoten . 170 -45 170—45 
Preußifche Konsols 3 °/° . . 99 -  98-90
Preußische Konsols 3'/- "/« . 104-30 104-20 
Preußische Konsols 4 "/«, . . 104  -50 104-40 
Deutsche Reichsanleihe 3"/<> . 98—60 98—60 
Deutsche Reichsanleihe 37-"/« 104- 30 104- 20 
Westpr. Pfandbr. 3°/«, neul. II. 95 -  95—
Westpr.Pfaiidbr.37-7« ,. „ 100-60 100-40 
Posener Pfandbriefe 3 ',7 °  . 100-40 100-40 

„ .. 4°/., . . 102-70 102-70
Polnische Pfandbriefe 4'/-°/« 67-90 67-90 
Türk. 1 "//Anleihe 6 . . .  21 95 22-05
Italienische Rente 4°/...........  92—10 9 2 -
Rumän. Rente v. 1894 4 V . 89-25 89-25
Diskon. Kommandit-Antheile 212— 213-25
Harpener Bergw.-Aktien . . 182-10 183-10 
Thorner Stadtanleihe 3'/- 7. 101-50 101-50 

Weizen gelber :  loko. . . .  — —
loko in N ew york.......................957« 95'/«

Roggen:  loko...........................  125- 126-
Hafer :  l o k o ...........................  131-145130-146
Rüböl :  F e b r u a r ..................  -  -
S p i r i t u s : ................................

50er lo k o ................................  5 8 -  57-90
70er lo k o ................................ 38—40 38 -  50
70er F e b r u a r ....................... — —
70er M a i ................................ 42-80 43-10

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfnß 4'/, resp. 5 pCt.

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund Privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

Amtliche Notirungen der Danzigcr Prodnktcu- 
Börse

von Montag den 1. Februar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  inländ. Per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbnnt und weiß 764—780 Gr. 165-167 Mk. 
bez., bunt 734 Gr. 163 Mk. bez., Transit bunt 
716-766 Gr. 124-131 Mk. bez., roth 716 bis 
734 Gr. 119-121 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 759 Gr. 109-108 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
686 Gr. 131 Mk. bez., transit große 632-677 
Gr. 79-85 Mk. bez.

E r b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. Transit 
Viktoria- 115 Mk. bez.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 95 
Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124 
bis 125 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1W0 Kilogr. transito 
Sommer- 165 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 140 Mk. 
bezahlt.

K l e e s a a t  per 1W Kilogr. weiß 68—108Mk. bez., 
roth 60 -  84 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,50—3,85 Mk. bez., 
Roggen- 3,60-3,7772 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88" Transitpreis franko Neufahrwaffer 8,80 
Mk. Gd.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 2. Februar.

niedr. j hchstr.
Ben en n n n g  P r e i s .

50 Kilo

50 Kilo

27«Kils 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

1

60

60
W
20

W e iz e n ...........................
Roggen . .......................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
H eu....................................
Erbse»................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbu tter...........................
Eier . . . . . . . .
Krebse. '...........................
A a l e ................................
B r e j s e n ...........................
Schleie ............................
Hechte................................
Karauschen.......................
Barsche . . . . . . .
Z a n d e r ............................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch .................................
P e tro le u m .................. ....
S p ir i tu s ...........................

,. (denat.). . . . .  ..
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, ,  

Fischen, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
sehr gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 30—50 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 15-20 Pf. pro Pfd., Puten 3.75-5,60 Mk. 
pro Stück, Gänse 5,00 Mk. pro Stück, Enten 
4,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,20—1,50 Mk. 
pro Stück, Tauben 1,00 Mk. pro Paar, Hasen 
2,75-3,00 Mk. pro Stück.

lOOKilo 17! 00
11 - 50 
13 00
12 50

20 
12 
20 
40 
35
Geflügel,

50
25
80
80
50

20
20

00
40
00

80

80

80



Zur Beschlußfassung über die in der nachstehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen Kreistag auf

Freit«!> iie« 18 . Februar b. I s .
mittags 12 Uhr

im Sitzungssaale des Kreisausschusses — Heiligegeiststraße Nr. 11 — 
anberaumt.

T h o r  n den 30. Jan u ar 1897.
Der Landrathsamts-Verwalter.

von 8ok^knin.

Tagesordnung:
1. Einführung des an Stelle des ausgeschiedenen S tadtraths Herrn 

8ebirmer zu Thorn neugewählten Kreistags-Abgeordneten Herrn 
Stadtbaurath Sokultre zu Thorn, sowie Prüfung und Beschluß­
fassung über die Legitimation desselben.

2. Beschlußfassung über das dem Kreistage auf Grund des 8 74
der Kreisordnung vom zustehende Vorschlags­
recht bei Besetzung des erledigten Landrathsamtes des Kreises 
Thorn in Gemäßheit der Verfügung des Herrn Regierungs- 
Präsidenten vom 29. Jan u ar 1897.________________________

Bekanntmachung.
Die Chansseegeld - Hebestelle 

Wallitsch diesseitigen Kreises soll 
vom 1. April d. I .  ab auf einen 
Zeitraum von einem Jahre ander­
weitig meistbietend verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Termin 
aufDienstag den 16. Februar 1897

vormittags tt Uhr
in meinem Geschäftszimmer an­
beraumt, zu welchem Pachtlustige 
hiermit eingeladen werden.

Zur Erlangung dieser Hebestelle 
ist die Hinterlegung einer Kaution 
in Höhe des fünften Theiles der 
jährlichen Pacht erforderlich und 

üsausschußl 
Pachtlustö 

meistbietend. 
Personen den Zuschlag zu ertheilen. 
. Bis zur definitiven Entscheidung 

sind die drei Meistbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin nnt der im 
Termin einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der ge­
dachten Hebestelle zahlt eine jähr-

Hebestelle vergeben werden soll, 
sind entweder während der Dienst­
stunden in meinem Geschäfts­
zimmer einzusehen oder die Ab­
schrift gegen Nachnahme von 1 
Mark bei mir zu beantragen.

B r i e s e n ,  25. Januar 1897. 
§rr Vorsitzende des kreisausschulses. 

______Landrath peleesen.

Bekanntmachung.
Die Chausseegeld - Hebestelle 

Elsanowo diesseitigen Kreises soll 
vom 1. April d. I .  ab aus einen 
Zeitraum von einem Jahre 
anderweit meistbietend verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Termin 
aufDienstag den 16. Februar 1897

vormittags tl Uhr
in meinem Geschäftszimmer an­
beraumt. zu welchem Pachtlustige 
hiermit eingeladen werden.

Zur Erlangung dieser Hebestelle 
ist die Hinterlegung einer Kaution 
in Höhe des fünften Theiles der 
jährlich m Pacht erforderlich und 
behält sich der Kreisausschuß das 
Recht vor, einem Pachtlustigen 
unter den drei Meistbietenden 
Personen den Zuschlag zu ertheilen

Bis zur definitiven Entschei­
dung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote ge­
bunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden 
Kaution.

Der zeitige Inhaber der ge­
dachten Hebestelle zahlt eine jähr-

Hebestelle vergeben werden soll. 
und entweder während der Dienst- 
stunden in meinem Geschäfts­
zimmer einzusehen oder die Ab­
schrift gegen Nachnahme von 1 
Mark bei mir zu beantragen.

B r i e s e n . 25. Januar 1897.
Der Vorsitzende -es Kreirsusschulses.

Landrath peieeson.
O e ffe u t lic h e  f r e i w i l l i g e

Versteigerung.
Am Freitag den 5 . Februar er. 

vorm ittags 10 Uhr
werde ich im Auftrage der Thorner 
Psandleihanstalt <k. k o s rs te r j vor 
der Pfandkammer nachstehend ver­
fallene Pfände, bestehend in

g o ld e n e n  u n d  s i lb e r n e n  
H e r r e n -  u . D a m e n u h r e n .  
R in g e n .  K r e u z e n . B r o ­
schen  rc. Nr. 19, 35, 56, 100, 
110 bis N7, 121, ,29, 132, 142 
bis >46, 155, 162, 174, 180,181, 
197, 208, 214, 219, 230, 233, 
235 und 238 

meistbietend versteigern.
Etwaiger Ueberschuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Polizei- 
Verwaltung in Empfang genommen 
werden.

Außerdem gelangen53 Paar neue Schuht
zum Verkauf.

v s .sr tllo r , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Für den Bedarf des Rathhauses 

werden für den laufenden Winter noch 
ca. 120 Rm. trockenes Kiefern-Kloben- 
holz 1. Klasse erforderlich sein, und 
soll diese Lieferung im Wege des 
schriftlichen Angebots vergeben werden.

Die Lieferung hat frei Rathhaushof 
je nach Bedarf zu erfolgen und liegen 
die näheren Bedingungen im Bureau 1 
des Rathhauses zur Ansicht aus.

Schriftliche Angebote sind mit dem 
Anforderungspreis für je 4 Raum­
meter (1 Klafter) bis Montag den
8. Februar d. J s .  bei uns abzugeben, 
und erfolgt die Eröffnung und Fest­
stellung derselben am Dienstag den
9. d. M ts. vorm. 11 Uhr auf dem 
Oberförster - Dienstzimmer (Rathhaus 
2 Treppen.

Thorn den 1. Februar 1897.
D e r  M a g i s t r a t .

H o lM tk liM ttiiim
für die Schutzbezirke Drewenz, 

Strcmbaczno u. Kämpe-er Werfiirsterei Stremtiiimo
am Montag den 8. Februar 1897 

von vormittags 10 Uhr ab
im 8vbreiber'schen Saale zu 

Lchönsce.
Schutzbezirk Drewenz:  Jagen 

64. Schlag 68 Stück Kiefern- 
Bauholz -j- mit 56,44 Fm. 
T o ta li tä r  Rm. Kiefern-Klob en 
und 4 Rm. Knüppel.

Schutzbezirk S t r e m b a c z n o :  
Totalität 400 Rm. Kiefcrn- 
Knüppel.

Schutzbezirk Kämpe:  Jagen 
34, Schlag 600 Rm. Kiefern- 
Stöcke uno 720 Rm. Kiesern- 
Reisig 3. Klasse.

____  D er  O b erförster.

K ü s t e r n ,
täglich frisch, empfiehlt

-h. ü i l s r u r k i e w i e r .

v . v . 8.,
E lis a b e th f tr a s te  7 .

Z ahnopera tionen .
Goldsüllunzen.

Zerrkil-Glnderoben
in größter Auswahl.

F o ^ r r o w .

Heute Mittwoch

TWU.srischePsagllkuchen.

Die ^.nkertiZuvA keiner lle rre n x a rä e ro d e n  aus nur Anten 
Atollen übernimmt äie luebbancilunx

Karl H/lLÜoN, liiern, UtMlltmtier Killt 23.
R eieklialtix68 81oM axer.

Kuler 8iir. vivile preise. 8oiinv1!e Sedivnung. Uusler- 
Kolleklionen naoli auswärts franko.

Im g n m e n  8 n l e  l ie s  » M i w l e s .
vennel 8t»Z lltzn 4. ktzbriir»' 1897 skeittk 8 N r :

U M -  l » l >  l i l M l l - M » «
VON

(LeFleitunA: Herr I4r», I
RL», 2U numm. k lätren  ä 3 Nk., 2U 8 tebM t2en ä. 1,50 und 

Lebülerlrarten a. 1 Nk. in der LuebbancklunA von

I I 1 M U I S
in g ro ß e r  A u sw ah l, 
neueste Eisenkonstruktion 
mit prachtvollem Ton- 
u. Spielwerk, sehr dauer­

haft, empfiehlt zu billigen Preisen und 
coulanten Bedingungen unter lang­
jähriger Garantie.

0 .  v . S«!0 2 ^ p ill8 lri,
Heiligegeiststraße 18.

K l a i r e n ö l .
präparirt für N ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

ll. lstödius L 8olm,
Zu haben bei den Herren: 0. klammer, 
Brombergcrstr. 84, u. 8. l-andsberger.

W  ohnang, 3 Z.,Küche, Zub. p. I.April 
zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.

Eine auf Bestellung gefertigte

Wäsche - Braut - A u sß M U ,
gewaschen, gebunden und mit Namenszügen versehen, ist im Schaufenster meines 
Lokals ausgelegt und wird auf Wunsch jedermann zur gest. Besichtigung vorgelegt.

Um einer geehrten Damenwelt einen kleinen Ueberblick über die augenblicklich 
modernsten Genres in eleganter Leibwäsche, wie T agh em d en , N achthem den, 
F r ifir m ä n te l, N eg lig 6 s" r c . re. zu geben, habe ich reizende Neuheiten selbst kon- 
fektionirter Modelle zur gest. Ansicht zusammengestellt, die speziell für

von hohem Interesse sein dürften.
Der allgemeine Zuspruch, dessen sich die Firma für ihre Erzeugnisse erfreut, 

und für den wohl am besten die zahlreichen Bestellungen von W ä sc h e -B ra u t-A u s-  

sta ttu n gen  sprechen, bietet die beste Garantie, daß die Firma es versteht,
<  ^ 1  1 11 » 1 ^

M k W k  ,  . . .
DM - zu ermäßigten Preisen "WZ

zu liefern.

K osten an sch läge, P r e is l i s t e n ,  S to f fp r o b e n , A u sw a h lse n d u n g e n  
fe r t ig e r  S tü ck e  b ere itw illig st  u n d  fran k o .

Lmeilhalis IVl. M e d o m lä .
vsmplriegelei  äntoniewo bei Iborn,

Uor-deutlcht Gewerde-Lusjlkllung in Königsberg i. pr. 
große stlberne Medaille.

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
Kinterirrarrerziegel, Nrrblendziegrl,
voll und gelocht  in allen Größen, Keil- 
ziegel, Krnnnerrziegel, Schornstein- 
ziegel. Klinker. Formziegel jeder Art, 
glastrte Ziegel in brauner und grüner 

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc. 
Spezialität: Kochoerklender, in Qualität den besten schlesischen gleich 
_________Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung.________

L o s e
zur Kieler Geld-Fotlerie. Ziehung 

verlegt auf den 6. Februar, L 1,10 M., 
zur 1. Ziehung der ll. Mrseler 

Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie', 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
r/i L 7 Mk., V-r L 3,50 Mk. 

zurKonigsdergerPferdelotterie 
Ziehung am 26. M ai er., ä. 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse".
sL in  gut möbl. Zimmer, auch für zwei, 
^  mit auch ohne Beköstigung, billig 
zu verm. Windstraße Nr. 3, 1 Tr.

kis M k- vliil iseiM V - 
I M

fucht Beschäf t i gung  in einem 
Bureau oder Komptoir. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exp. dieser Ztg.

Tüchtige Dreher
finden sogleich dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

.1. D an z ig .

Strobandstraße Nr. 17, Part.
/A roßes, gut möbl. Zim. u. Schlafz. 
IH» ev. mit Burschengelaß zu verm. 
^  Elisabethstr. 6, II. Z u erst. 1H. Et.

Au Grundstück
auf der Bromberger Vor­
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree « .  SS in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.^

M ein G r m i- lM ,
Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, 
beabsichtige ich unter günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen.

K a r d a r k e n  bei Schönwalde.

SchmtKmmeÄutk,
komplett geritten, truppen- 

 ̂fromm, gesund und fehler- 
^  frei, auch als Damenpferd 
^gegangen , 1,68 M tr. groß, 

abkommandirungshalb. sof. 
zu verkaufen. Zu erfragen

Premierlieutenant Thorn,
Mauerstraße 36, III.

iLine herrschaftliche Wohnung.
^  1. Etage, vorzügl. Lage, bestehend 
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, voll­
ständig renovirt, ist vom 1. April d. I .  
im Hause Seglerstraße 31 (Ecke Allst. 
Markt) zu vermiethen. Näheres da- 
selbst 2 Treppen._________

M ö b lir te s  Zimmer
mit Kabinet, Part. nach vorn, 
sofort z. verm. Coppernikusstr.24.

Eine Wohnung. 1 Tr. nach vorn, 
1 Stube u. gr. Küche, 85 Thlr., 

eine Wohn.. 2 Tr. nach vorn, 75 Thl., 
eine Wohnung. 2 Tr., 60 Thl., zu 
uermietken Strn band Sr. 12.

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung i2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13.

I n  unserem neuerbautem Hause sind2 Herrschaft!. Salkotlmhnllugen,
I. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine W o h n u n g  
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu v e r -  
rrrietherr. Ksdn. Kasper.

Gerechtestraße Nr. 15 u. 17.

ZmIigd.Z.d. U M »,?  Uhr 
ZHr m  i » !.

iisMirlm-OsiieUslel.
Mittwoch den 3. Februar cr.:

Keine Uebung.
_______________ D er V orstan d .

Z n m  B esten  d es  
Lein ei innen - UnterMtrnnZk- 

Verein8
rr

Den 9. Februar:
„Lpinneeungkn an Kapei".

Herr Pfarrer .laeobi.

Den 23. Februar:
„Das bler-venleden ües Uenseben".

Herr Gymnasialoberlehrer Lnu§Ir».r.

Den 9. M ärz :
„einiges aus dem Kebiete der^ugen- 

beilkunde".
Herr v r . Luus. 

Anfang abends 8  Uhr. 
Billets L 75 Pfennig bei 8ebnaetr. 

IV arda. L il lle i '. ^adrlel^LL. 
1̂ . k a n k o n . II. H 'rezla^.

K - i l l M l i s i i z - I l i s M .
V Ä K lI « ! » :

GrotzeKünlller-
Uorllellungen

a u ser lesen ster  S p e z ia litä te n .
Neu! >Vl<;kmanu in ihren

unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein 8erva , Liedersängerin.
— Frls. O lti und "krudi SLIvias, 
Gesangs-Duettistinen. — Sensationell! 
(xesek^vlster V evtu io , Koryphäen 
der Luftgymnastik. Großartige Draht­
seil- u. Trapezproduktion. Sensationell!
— v ro8  X lax ara , phänomenale Reck­
produktion auf der frei balanzirten 
Leiter. — Der urkomische GefangS- 
humorift Otto L a z e r  aus dem 
Apollo-Theater in Berlin. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

L v tree  50 kkx., 
rv sv rv lr te r  k la t r  1 N a rk .

D ie  D irek tion .

GkStzmiihIkiitkich.
Heute, Mittwoch den 3. Frdruor cr.: 

1 » r o 8 8 v 8

Gntr-e ,5  «nd ÄS P f. 
Glatte und sickere Bahn.

H eute, M ittw och :

Großes M W i
(auch außer dem Hausei.

Heute, Dienstag den 2. Februar r

Murstessen.
verbunden mit F rr ie o n e e rl»  wozu 
ergebenst einladet

IR .
JOH ohn. von 4 Zimm. nebst Zub. von 

sofort zu verm. Seglerstr. l 1,11.

2 Wohnungen,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Lundestraße Nr. 9 zu vermiethen.

Elisabethstraße 16
ist die 1. Etage «renovirt per I. 4. 
zu verm. Ilsrm . lüekteuksiä.
Kleines möbl. Zimmer. Hoheftr. 8, Part.
O  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15. II.
Möbl. Zim. m. auch ohne Beköstig, v. 

sof. z. verm. Klofierstr. 1, II.
Fcl'nc kl. Wohnung., Miethsp. 120 M., 
^  zu vermiethen Marienstraße 7, III.

T äglich er K a len d er .

1897.
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Februar — — — 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28

M ärz .. — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 W 1l 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

April . — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzg Beilage.



Beilage zu Nr. 28 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 3. Februar 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhans.

27. Sitzung am 1. Februar 1897. 11 Uhr.
Am Regierungstische: M inister Freiherr von 

Hammerstein.
Das Laus fuhr heute in der Berathung des 

Antrages Ring, betr. Vorkehrungen gegen Vieh­
seuchen, fort.

Während der Antrag unter N r. 2 die Einfuhr 
russischer Schweine ganz untersagt haben w ill, 
beantragt Abg. Le tocha (Etr.), die Einfuhr 
russischer Schweine nur ausnahmsweise — unter 
sofortiger Abschlachtung in öffentlichen Schlacht­
häusern — bis auf weiteres noch insoweit zuzu­
lassen. als dies im Interesse der Versorgung 
des oberschlesischen Jndnstriebezirks m it Schweine­
fleisch und Speck sich als nothwendig erweist.

Abg. O s w a l t  (natlib.) erläutert, daß, wen» 
ein Theil seiner Freunde den Antrag Ring unter­
stütze, dies ohne jeden Nebenzweck geschehe, ledig 
tich in dem Sinne, die Seuchenverhütung, die eine 
Lebensfrage fü r die einheimische Landwirthschaft 
bilde, zu fördern.

Abg. Graf H o e n s b ro e c h  lC tr.) beantragt, 
auch die E infuhr von frischem Fleisch aus den 
Niederlanden zu untersagen, und warnt davor, 
wirthschaftliche Fragen m it haudelspolitischeu 
zu verknüpfen, wie das bei den Handelsverträgen 
der Fall gewesen sei. Daß die lOtägige Quaran­
täne genüge, habe die Staatsregierung nicht 
nachgewiesen. Es solle hier heißen: >u ändw 
i-ovtra reirw, und rens sei in diesem Falle das 
Ausland.

Landwirthschaftsminister Freiherr v. H ä m ­
merst ein stimmt dem Vorredner darin bei, daß 
die Veterinärorganisation zu verstärken und zu 
verbessern sei. Zwischen der Regierung und den 
Vertretern der Landwirthschaft im Hause be­
ständen Divergenzen wohl in Einzelfragen, aber 
keine allgemeinen hinsichtlich der Nothlage der 
Landwirthschaft, zu deren Hebung jeder Vorschlag 
willkommen sei. Ader man solle m it solchen 
Kundgebungen vorsichtig sein, damit bei mangel­
hafter Begründung derselben der Regierung da­
durch nicht Verlegenheiten nach außen erwüchsen. 
Er. der Minister, glaube auch nicht, daß es richtig 
gewesen sei, in den Handelsverträgen sich auch in 
wirthschaftlicher Beziehung zu binden. Dem 
Antrage Hoensbroech könne ohne feste Unter­
lagen nicht stattgegeben werden, und der Antrag 
Letocha sei überflüssig. Die Annahme des An­
trages Ring werde der Regierung recht sein, 
wenn sie im Sinne des Abg. Oswalt erfolge. 
Für die E infuhr russischer Gänse Hütten sich 
Landwirthe des Oderbrnches ganz entschieden 
erklärt.

Geheimer Regierungsrath Kü s te r  theilt eine 
Statistik m it, nach welcher die Vieheinfuhr 1896 
gegen 1895 infolge der verschärften veterinär- 
polizeilichen Kontrole erheblich zurückgegangen 
lst. Es wurden danach eingeführt 1896 : 3260 
Werde (1895 : 3967), Rindvieh 217000 Stück 

Schweine 108000 (345594), Fleisch 266958 
Doppelzentner (331971).
vta-n . ^  S o n d e n  (natlib.) erklärt sich fü r das 
Ä - n ;  der E infuhr russischer Schweine, aber fü r 

russischer Gänse, nnd empfiehlt. 
E  Domänen Mnsteranstalten fü r Gänseanfzucht

^ - ^ a -  H e r o l d  (Ctr.) empfiehlt die Antrüge 
Rmg und Hoensbroech; das Ausland dürfe nicht 
konuwenter behandelt werden als das Jnnland. 
Eme Vermehrung des einheimischen Viehbe- 
ltandes um 6 v. H. wurde unseren Bedarf völlig 
decken.

Die Abgg- G r a w  und K lo s e  (Ctr.) wenden 
uch gegen den Berdacht, als bezwecke der Antrag 
Fing. die Fleischpreise zu steigern, und sprechen 
uch A.egen den Antrag Letocha aus.

A o t h e i n  (freis. Ber.) führt gegen den 
baß er in sehr schwierigen 

Merlschaftlichen Fragen ent- v 
^ l le , ,  hutstchtlich deren die Fachmänner f

ZmS-LrZMr L'KkL-L  ̂
L'S'LLKL"

Abg. S ieg-R acin iew o lnatlib., Vertreter fü r 
T h o r n - C u l m )  erklärt, er wolle die völlige Ver­
nichtung des Abg. Gothein dem Abgeordneten 
Rmg überlassen, aber auch er müsse schon die 
Aeußerungen dieses Redners über tue geringe 
Sachverstandigkeit der Landwirthe zurückweisen. 
Freilich, der Abgeordnete Pachnicke habe sich als 

'"'' ^ig erwiesen, als er im  Reichs- 
der Viehhaltung die geringste

... . .  .......da sei dieSeuchengefahr am
nächsten. Bor den Neuwahlen brauchten die Ver­
theidiger des Antrages Ring keineswegs Besorg­
nisse zu haben. Die Gegner desselben wollten 
nicht die W ohlfahrt der Bauern, sondern geben 
sich nur Mühe, cm Paar Stimmen unter ihnen 
zu fangen. Was die Herabsetzung des Ansehens 
des Parlaments durch solche Anträge anlange, so 
solle der Abg. Gothein die Sorge hierfür der 
Mehrheit des Hanses überlasten. Zu den An­
trägen selbst übergehend, führt der Redner aus. 
die Quarantäne von zehn Tagen sei nicht aus­
reichend. wenn auch die selbstbewußte Wissenschaft 
hier noch anderer Ansicht ser als die Praxis ; die 
Wissenschaft werde auch hier von der Praxis 
^ inen könneii und müssen. Daß die Tuberkulm- 
anwenduna m it dem 15. Februar obligatorisch 
werden wlle, sei freudig zu begrüßen. Redner sei 
früher auch Gegner des Gänseeinfuhrverbots ge- 
wefen, aber er sei anderer Meinung geworden, 
nachdem ihm das Schreiben eines an der Grenze 
wohnenden Thierarztes zugegangen sei, also doch 
gewch einer Autoritä t, der ihm mittheilte, daß 
durch ausländische Gänse nicht nur die Geflügel 
cholera, sondern auch die M au l- und Klauenseuche 
eingeschleppt werde. Die Schweinefrage seien w ir

. T>a Deutschlands Vieh nun 
al verseucht sei, wie der Abg. Gothein meine.

sperre sich eben das Ausland gegen uns ab. und 
infolge dessen seien die Schafpreise bei uns un­
glaublich gesunken, aber schließlich müsse man 
dahin streben, daß Deutschlands Vieh seuchenfrei 
werde. Ueber die Ausdehnung der Sperren 
müßten auch praktische Landwirthe gehört werden, 
damit die Absperre sich auch wirksam erweise. 
Der Antrag auf Sperre habe keine Preistreiberei 
zum Ziel, diejenigen, welche sich den Bestrebungen 
des Ministers aus Anwendung des Tuberkulins 
und Einführung der Sperre entgegensetzten, 
wirkten dahin, daß Deutschland zur Ablagerungs­
stätte von krankem Vieh gemacht werde. Wenn 
man aber fü r gesundes Vieh bei uns sorge, 
werde man vielleicht aber doch gute Preise haben. 
Wolle man jedes Stück Vieh vor und nach dem 
Schlachten durch den Thierarzt untersuchen lasten, 
so müßten die Thierärzte anders gestellt werden: 
es scheine aus den Andeutungen des Ministers 
etwas herauszukliugen, als werde es auf E r­
schwerungen fü r die Landwirthe herauskommen. 
Dagegen müsse von vornherein energisch Protest 
erhoben werden; das würde sich die Landwirt!) 
schüft nicht gefallen lasten. (Zustimmung rechts). 
Der Antrag wolle gleiches Recht nnd gleichen 
Schutz auch fü r die Landwirthschaft. (Lebhafter 
Beifall rechts).

Abg. K n e b e l  (natlib.) spricht fü r den Antrag 
R ing; die Kleinbauern des Westens brauchten 
einen energischen Seuchenschutz ebenso wie die 
Landwirthschaft des Ostens.

Abg. R i n g  (kous.) weist darauf hin, daß die 
Vieheinfuhr fü r 1888 außerordentlich gestiegen 
sei, und verwahrt sich dagegen, daß sein Antrag 
die Fleischpreise in die Höhe treiben wolle. Die 
Landwirthe seien m it den Großhändlern und 
Schlächtern auf einer Seite.

Landwirthschaftsminister Frhr. v. H a m m e r ­
stein erwidert dem Vorredner auf dessen Ver­
langen, Disziplinaruntersuchung einzuleiten gegen 
den Kreisthierarzt, welcher einen vom Abg. Rmg 
nach der Grenze entsandten Thierarzt der Un­
wahrheit geziehen habe, daß diesem der Weg der 
Klagestellung vor Gericht offen stehe.

Nächste Sitzung Sonnabend 6. Februar, 11 Uhr: 
Fortsetzung der heutigen Debatte; Gesetzentwurf, 
betr. Aenderung einiger jagdrechtlicher Bestimmun­
gen, und einschlägige Petitionen.

Provinzialrmchrichten.
lH Culmsee, 1. Februar. (Schlittenparthie.)

Am Sonntag Nachmittag unternahmen die M it ­
glieder des Damen- und Männer-Turnvereins 
eine Schlittenparthie. Der aus 24 Schlitten be­
stehende Zug, dem sich noch verschiedene Schlitten 
von auswärts anschlössen, bewegte sich über 
Paulshof. Wrotzlawken. D ittrichsdorf nnd zurück 
nach Culmsee. I m  Saale der V illa  nova wurde 
Kaffee eingenommen, worauf Jung und A lt  dem 
Tanze flo tt huldigte. — Am nächsten Sonntag 
findet eine Schlittenparthie des Handwerker­
vereins statt.

Briefen, 28. Januar. (Landwirthschaftlicher 
Kreisverein.) Der Verein wählte in seiner letzten 
Sitzung den bisherigen Vorstand wieder. Die 
Rechnungslegung für das verflossene Ja h r ergab 
einen Kaffenbestand von 825 Mk. Mehrere seitens 
der Landwirthschaftskammer an die maßgebenden 
Stellen gerichtete Petitionen um Gewährung von 
Staatsbeihilfen zum Ankauf geeigneter Hengste 
von Privatzüchtern, Wiedereinführung der Staffel­
tarife bezw. billigerer Frachttarife fü r Getreide, 
Beschränkung der ausländischen Vieheinfuhr rc. 
wurden durch Herrn Richter-Zaskocz besprochen. 
Der zu einem Vortrage über künstliche Dünge­
m itte l erschienene D irigent der landwirthschast- 
lichen Versuchsstation Danzig, Herr D r. Krüger, 
betonte, daß der Erfolg der Düngung von einem 
richtigen Mengenverhältnisse der zur Pflanzen- 
erzengung erforderlichen Stoffe (Phosphvrsänre, 
Kali, Stickstoff, Kalk) abhängig ist, und daß daher 
durch Stalldüngung allein die höchste Ertrags­
fähigkeit des Bodens nicht erreicht werden kann, 
owie daß fü r die Wirksamkeit der künstlichen 

Düngemittel nicht der Gesammtgehalt an Phos­
phorsäure, sondern beim Superphosphat der 
Gehalt an wasserlöslicher nnd beim Thomasmehl za 
der Gehalt an citratlöslicher Phosphorsäure maß- B  
gebend ist. Der Redner kam zu dem Schlüsse, 
daß als künstliche Düngemittel auf schweren 
Boden Snperphosphat, auf leichten Böden 
Thomasmehl vorzuziehen und fü r sehr Phosphor­
säurearme Böden eine Mischung von Super­
phosphat nnd Thomasmehl zu empfehlen ist. 
Auch ist m it Rücksicht darauf, daß die Wirkung 
des Superphosphats sich schneller als diejenige 
des Thomasmehls geltend macht, die Anwendung 
von Snperphosphat bei demjenigen Getreide 
zweckmäßig, welches verhältnißmäßig schnell zur 
Reife gelangen soll. — Herr Ingenieur Wosch 
aus Graudenz veranschaulichte unter Vorzeigung

-----  Der Verein beschloß, drei Lampen zu
stellen und unter die bei der nächsten Sitzung an­
wesenden Vereinsmitalieder zu verlosen.

Februar durch Veranstaltung 
Familienabends begehen. Die Herren P farrer 
Doliva - Briesen, Rands - Dembowalonka und 
Habicht - Griewenhof werden Ansprachen halten, 
welche m it Gesängen (ausgeführt vom Gesang­
verein) und Deklamationen wechseln werden.

jj Leffen, 31. Januar. (Der Kriegerverein 
Lessen) feierte am Sonntag den 31. Januar im 
Saale des Hotels zum Schwarzen Adler den 
Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers. Bei 
Konzertmufik versammelten sich die Festtheil- 
nehmer in dem festlich geschmückten Saale. Der 
Vorsitzende Herr Klempnermeister Kindt senior 
hielt die begeisterte Festrede, die m it einem Hoch 
auf den Kaiser endete, in welches alle begeistert 
einstimmten. Darauf wurde ein recht flo tt ge­
spieltes Festspiel aufgeführt. Der dann folgende 
Tanz hielt die Festtheilnehmer in ungestört 
fröhlicher Stimmung bis zum anbrechenden 
Morgen zusammen.

Marie,»vcrdcr, 1. Februar. (Ueber einen 
seltenen Fall außerordentlicher Fruchtbarkeit) 
w ird aus Dombrowken berichtet. Eine Knh des 
Gutsbesitzers Herrn Fitzermann dortselbst hat am 
Freitag nicht weniger als vier Kälber geworfen, 
von denen zwei Bullen sind. Kuh nnd Kälber 
sind recht munter.

Aus Ostpreußen, 1 . Februar. (Die Leder­
märkte in Königsberg) sind vom Oberpräsidenten 
von Ostpreußen für 1898 aus den 20. A p ril und 
20. Oktober festgesetzt worden. I m  laufenden 
Jahre findet der erste Ledermarkt am 24. März, 
der zweite am 16. September statt.

Brombcrg, 1. Februar. (Wegen Heraus­
forderung zürn Zweikampf) wurde in der heutigen 
Sitzung der hiesigen Strafkammer Herr Zahnarzt 
Dr. Klemich von hier zu einer Woche Festungs­
haft und zur Tragung der Kosten vernrtheilt. 
Herr D r. Klemich hatte den Herrn Zahnarzt 
Gngler von hier, seinen früheren Assistenten, 
wegen Beleidigung auf Pistolen gefordert, 
letzterer hatte die Forderung aber nicht ange­
nommen. sondern von derselben der Staatsanwalt­
schaft M itthe ilung gemacht. Der als Kartell­
träger angeklagte Zahnarzt Herr D r. Rndolph 
Plästerer wurde freigesprochen.

Wollstein i. Pos., 1. Februar. (Kohlendunst- 
vergiftnug.) I n  der Wohnung des Arbeiters 
Tvmaszewski zu Obra sind drei Personen durch 
Kohlendunst erstickt.

Posen, 31. Januar. (Die älteste Frnn) der 
Provinz Posen und Wohl auch des deutschen 
Reiches ist die W ittwe Karasinska in dem un­
m ittelbar bei Posen gelegenen Dorfe Wilda. 
Frau Karasinska ist dieser Tage in ihr >08. 
Lebensjahr eingetreten. Sie wurde im Januar 
1790 geboren und entstammt einer auffallend lang­
lebigen Familie. I h r  Großvater starb m it 115 
Jahren, ihre beiden Schwestern m it 113 und 105 
Jahren. Frau Karasinska. die an einen Schmied 
verheirathet war, dem sie zehn Kinder schenkte, 
lebt in sehr ärmlichen Verhältnissen. Sie ist 
aber noch leidlich rüstig. N ur im W inter ver­
läßt sie ihre Wohnung nicht, und liegt viel zu 
Bett. I m  Sommer geht die Greisin im Hofe 
umher und verrichtet auch leichte häusliche 
Arbeiten. Bei Witterungswechsel verliert die alte 
Frau regelmäßig das Gehör und die Sehkraft 
auf einige Tage. Das Lieblingsgetränk der 
Greisin, die noch einen sehr guten Appetit besitzt 
und selbst die schwer verdaulichsten Speisen ver­
trägt. ist Kaffee.

Posen, 1. Febrnar. (Getreidepreis-Notirungen 
der Landwirthschaftskammer.) Dem Beispiele der 
Landwirthschaftskammern fü r Brandenburg und 
Qstpreußen folgend, veröffentlicht jetzt auch die 
Posener Landwirthschaftskammer allwöchentlich 
Berichte über die erzielten Preise bei Getreide- 
verkänsen im „Landw. Zentra lb la tt". Die Land- 
wirthe werden gebeten, bei Abschlüssen m it Händ­
ler» und M üllern der Landwirthschaftskammer 
die erzielten Preise mitzutheilen.

Lotalnachrichten.
Thorn, 2. Februar 1897.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Domünen- 
pächter, Am tsrath Peters zu Papau im Kreise 
Thorn, ist der Rothe Adlerordrn vierter Klasse 
verliehen.

— (D ie  S i t z u n g e n  des L a n d e s ö k o n o ­
m i e k o l l e g  i n  ms und des L a n d w i r t h ­
s c h a f t s r a t h e s )  finden in Berlin  am 4. bezw.
8. Febrnar statt. Aus Westprenßen nehmen 
theil die Herren von Puttkamer-Plauth, von 
Kries und Generalsekretär Steinmeher. Letzterer 
w ird im Landesökonomiekollegium über die Acker­
banverhältnisse Westpreußens einen Vortrag 
halten; Herr von Puttkamer-Plauth w ird über 
die Arbeiterverhältnisse Westpreußens sprechen. 
Auch Herr von Kries w ird in einer der beiden 
Sitzungen über ein landwirthschastliches, West­
prenßen betreffendes Thema sprechen.

— (Die  wes tv reuß ische  l a n d s c h a f t ­
l iche Fen e rs o z ie tä t )  schloß Ende des Jahres 
1896 m it einer Versicherungssumme von 122327650 
Mark. Davon sind an ordentlichen Beiträgen ge­
zahlt worden 384351,06 Mark, während die 
Brandvergütungen fü r sämmtliche im Berichts- 
lahre entstandenen Schadenfälle 468464,29 M ark 
betragen haben. Z u r Deckung derselben, sowie 
der sonstigen Ausgaben ist daher die nachträgliche 
Ausschreibung eines außerordentlichen Beitrags 
von 30 pCt. nothwendig geworden. An Prämien 
für die Gestellung von Spritzen nnd Wasserwagen, gc 
sowie fü r außerordentliche Hilfeleistung bei der A 
Unterdrückung von Bränden sind insgesammt — 
1934 M ark bewilligt worden, während Belohnun­
gen fü r die Erm ittelung von Brandstiftern, die 
in Höhe von 60 bis 300 M ark gewährt werden 
können, in dem vergangenen Jahre n ic h t bean­
sprucht worden sind. Die Kosten fü r die Brand- 
chadenfeststellnngeil haben im ganzen 9153.37 Mk. 

getragen. Der Reservefonds der Sozietät wies 
am 31. Dezember einen Bestand von 109465,81

— (Die  N o r d - E x p r e ß z ü g e  Ostende 
bezw. P a r i s - S t .  P e t e r s b u r g ) ,  welche zur 
Zeit in jeder Woche nur einmal, und zwar auf 
der Ostbahn in der Richtung nach Rußland am 
Sonntag, in der Richtung von dort am Mittwoch 
abgelassen werden, sollen vom Inkra fttre ten  des 
nächsten Sommerfahrplans ab zwischen Ostende 
nnd B erlin  täglich und auf der übrigen Strecke 
zweimal in  der Woche verkehren.

— ( V e r e i n  z u r  F ö r d  e ru n a  des Deut ick,

„  , ____ wie folgt
Provinz Posen gehörten dem Verein im  ver- 
gangenen Jahre folgende ältere Ortsgruppen an 
(die Zahlen bedeuten die Mitgliederzahl am 
Schliche des Jahres): Bromberg 260, Brätz 30, 
Deutschen 150, Czarnikau 617, Fraustadt 40, 
Gnesen 65, Kalmar 28, Kempen 66, Kobylin 68, 
Klenka 240, Lissa 65. Mrotschen 75, Montwh 150, 
Meseritz 56, Rakel 60, Opalenitza 150, Ostrvwv 
65, Posen 214, Rogasen 40. Rawitsch 55, Schulitz 
60, Strelno 194, Schönlanke 100, Santomischel 35,

Tischtigel 20. lisch 46. Wonsowo 51. Wollstein 76. 
Wvizichau 10, Zerkow 34; neue Ortsgruppen ent­
standen in Grünster 50, Grütz 45. Jntroschin 50, 
Jnowrazlaw 92. Kahlstätt 46. Schneidemühl 120; 
zusammen in der Provinz Posen 36 Ortsgruppen 
n iit 3940 Mitgliedern. I n  der Provinz West­
preußen bestanden folgende ältere QrtSgruppen: 
Bereut 101, Elbing :14, Graudenz 350, Culm 120, 
Alt-Kischan 109, Neustadt 40. Ostrvmetzko 103, 
Strasbnrg 38, T h o r n  78, hierzu traten im letzten 
Jahre: Bnkvwitz 100, Briesen 72, Bischofswerder 
21. Danzig 58, Dirschau 46. D t. Ehlau 33. Marien- 
burg 25, Rieseuburg 123, Rosenberg 40, Sättvetz 
72, Schöneck 35, zusammen in Westpreußen 20 
Ortsgruppen m it 1580 Mitgliedern. Es treten 
hierzu in beiden Provinzen 1061 einzelne M it ­
glieder, welche keiner Ortsgruppe angehören; der 
Gesainmtmitgliederbestand in den Östmarken be­
trägt demnach 6132. Die genaue Mitgliederzahl 
sämmtlicher Ortsgruppen läßt sich znr Zeit nicht 
angeben, da die Berichte der Landesvereine fü r 
Schlesien und Ostpreußen noch fehlen. — Dem neu 
begründete» S t i p e n d i e n f o n d s  (für die fach­
männische Ausbildung junger Handwerker und 
Gewerbetreibender) sind im vorigen Jahre fü r 
8 Stipendien 1385 M ark entnommen, nnd zwar 
fü r 4 Bangewerksschüler, 1 Handlnngsgehilsen,
2 Handwerker und 1 Landwirth. — Znr Hergäbe 
von Darlehnen und Unterstützungen war der 
Verein nur nach Maßgabe seiner beschränkten 
M itte l im Stande und mnßte daher zahlreiche 
Gesnche als unerfüllbar zurückweisen. D a r l e h e n  
wurden in 64 Fällen in Höhe von 200 bis 25000 
Mark lind im Gesninmtbetrage von 126143 M ark 
gefordert. Hiervon konnten nur bewilligt werden
3 900 Mark, nnd zwar an Aerzte 1200, Hand­
werker 650, Gewerbetreibende 150 und Landwirthe 
1!M1 Mark. An einmaligen und laufenden 
U n t e r s tü t z u n g e n  wurden im ganzen 4219,43 
M ark verlangt. Der Verein bewilligte 2419,43 
Mark, und zwar an Aerzte 600, Handwerker 
457,43, Gewerbetreibende 87, Landwirthe 320, 
fü r Ausbildnngszwecke 385, an einen deutschen 
Verein 50, fü r das deutsche Theater in Graudenz 
300 Mark, sonst 220 Mark. Es war dem Verein 
in einer ganzen Anzahl Fälle möglich, ländlichen 
Besitzern zur Aufnahme erststelliger tilgbarer 
Darlehne bei angesehenen Hypothekenbanken, ins­
besondere der preußischen Zentral - Bodenkredit- 
Aktiengesellschaft, sowie bei einzelnen Sparkassen 
behilflich zu sein. I m  Jahre 1896 gelangten an 
den Verein 54 H h p o t h e k e n a n t r ä g e  im Ge- 
sammtbetrage von 722 700 Mark. Zuzüglich 
weiterer, noch aus dem Jahre 1895 übernommener
4 Anträge im Betrage von 17000 M ark gelang 
die Abwickelung in 22 Fällen zum Gesammt- 
betrage von 180100 Mark. Bezüglich weiterer 
46300 M ark schweben noch Verhandlungen. — 
Z ur H e b u n g  des P e r s o n a l k r r d i t s  durch 
Begründung von Darlehnskasten hat der Verein, 
wo immer sich Gelegenheit zeigte, hilfreiche Hand 
geboten.

— ( M a r i ä  L ich tmeß.)  Die katholische Kirche 
feiert heute M ariä  Lichtmeß, auch Fest M ariä  
Reinigung genannt. Ersteren Namen hat das 
Fest von den Kerzen, welche an diesem Tage in 
der katholischen Kirche für das ganze Jahr geweiht 
nnd an diesem Feste in feierlicher Prozession 
umhergetragen werden. I n  allen hiesigen katho­
lischen Kirchen fand heute Gottesdienst statt.

— (Z u m  Besten des L e h r e r i n n e n -  
U n t e r s t ü t z u n g s v  e re in s )  werden in der Aula 
des Gymnasiums drei Vortrüge stattfinden. Den 
ersten Vortrag hält am 9. ds. Herr P farrer 
Jacobi über „Erinnerungen an Capri". Der V o r­
tragende spricht nach eigener Anschauung nnd Per­
sönlichen Eindrücken. Alte, bedürftige Lehre­
rinnen nnd Erzieherinnen, die keine Pension be­
ziehen, deren es leider sehr viele giebt, werden 
aus dem Verein, der die Vortrüge veranstaltet, 
unterstützt. Indem  die Thorner sich durch fleißi­
gen Besuch der Vortrüge einen Genuß verschaffen, 
helfen sie zugleich, mancher alten darbenden Danie 
das Leben erträglich zu machen.

— (D e r  M o n a t  F e b r u a r )  steht unter dem 
Szepter des Prinzen Karneval, der im Vereine 
m it der Muse Terpsichore alle Fröhlichen im
Reiche des Scherzes und des Humors versammelt. 
Die Zeit der Vergnügungen erreicht in diesen 
Wochen ihren Höhepunkt. Es ist, als wollten sich 
Lust und Frohsinn schadlos halten fü r die bald 
heranrückende ernste Fastenzeit und für die Er- 
innerungstage der Leiden des Gottessohnes. Doch 
auch schon im alten Rom war der Februar aus- 

ezeichnet durch Festlichkeiten, wenn mich anderer 
ckrt. E r war ursprünglich der letzte des Jahres, 
und in ihm hielt man Reinigungs- nnd Sühne­
feste ab. Daher leitet man seinen Namen von 
ksbruare, das reinigen bedeutete, ab. Um sich im 
neuen Jahre vor den verhängnißvollen Verfolgun­
gen unversöhnter abgeschiedener Seelen zu schützen, 
wurden feierliche Todtenopfer veranstaltet. M an

^  m it duftenden Harzen
genährt. I m  deutschen Kalender führte der 
Februar den Namen Hornung, das kleine Horn, 
jedenfalls zum Unterschiede vom Januar, der uns 
in der Regel hornharten Frost beschcert, während 
die, m ittlere Temperatur des Februar schon um 
ewige Grade höher liegt. Für das Pflanzenleben 
ist em schnee- und kältereicher Februar günstiger 
als ein milder. Dieser lockt von den vielen 
Fruhlmgskindern, die ungeduldig des lebenspenden- 
den Heroldsrufes des Lenzes harren, allzu zahl­
reiche hervor aus dem winterlicheil Verstecke, und 
wenn dann die rauhen Nachtwinterstürme über 
sie dahinbrausen, dann muß das zarte Leben 
wieder erstarren.

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n  im F e b ru a r . )  
Rasch steigt die Sonne am Himmel au f; von Tag 
zu Tag erhebt sie sich höher über unseren Horizont, 
und immer länger verweilt sie bei uns. Das 
Zunehmen der Tage w ird schon recht merklich, 
immer kürzer werden die Abende. M it  ihnen 
schwindet auch bald der eisige Bann, in dem der 
W inter rings die N atur gefangen hält. Unser 
Tagesgestirn, das am 1. Februar um 8'/« Uhr 
auf- und gegen 4"« Uhr untergegangen ist, erhebt



sich gegen Ende des M onats fast eine yanze 
Stunde früher und sinkt reichlich dreivrertel 
Stunden später unter den Horizont. Beträgt 
darnach die Länge des Tages am 1. Februar 
etwa 9 Stunden, so ist sie am letzten Februar 
auf 10V. Stunden gewachsen. Der Mond, der 
treu wie ein Pudel die Erde umkreist, stand am 
1. Februar zwischen ihr und der Sonne — es ist 
Neumond. Gleichzeitig steht der Mond sehr nahe 
der Ekliptik, und es ist daher eine Sonnenstnster- 
»iß eingetreten, die freilich für uns nicht sichtbar 
ist, sondern nur im südlichen Theile des Stillen 
Ozeans, zwischen Australien und Südamerika, 
beobachtet werden kann. Am 9. Februar steht 
der Mond dann im ersten Viertel, am 17. ist 
Vollmond und am 24. letztes Viertel.

Podgorz, 1. Februar. (Verschiedenes.) Den 
Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers feierte 
der Kriegerverein am Sonnabend im Saale des 
„Hotel zum Kronprinzen". Es konzertirte hierbei 
die Kapelle des 15. Fuß - Artillerie - Regiments 
unter der bewährten Leitung des Kapellmeisters 
Herrn Krelle. Nachdem Herr Lehrer Maaß- 
Stewken einen Prolog gesprochen, betrat Herr 
Hauptmann a. D. Krüger, der Vorsitzende des 
Vereins, die Bühne, um eine von Herzen kom­
mende und zu Herzen der Zuhörer gehende Fest­
rede zu halten, die in einem kräftigen dreimaligen 
Hurrah für Kaiser Wilhelm und sein Haus aus- 
klang, an das sich das „Heil Dir im Sieyerkranz" 
schlotz. Die von dem Gesangverein Liedertafel 
vorgetragenen Gesänge wurden mit gewohnter 
Exaktheit zu Gehör gebracht und ernteten die 
Sänger wohlverdienten Beifall. Die „lebenden 
Bilder aus dem Soldatenleben im Frieden" 
wurden von den Darstellern sehr naturgetreu 
vorgeführt, ebenso die einaktige Posse „Ohne 
Urlaub". Namentlich der Einakter übte auf die 
Lachmuskeln der Besucher sehr starken Einfluß. 
Ein flottes Tänzchen, das den Schluß des sehr 
gelungenen Festes bildete, hielt die Festtheil- 
nehmer viele Stunden in frühester Stimmung 
beisammen. — Wie bekannt, beabsichtigt die 
Eisenbahn - Verwaltung, auf dem Trenkel'schen 
Lande Häuser für 50 Beamtenfamilien zn er­
baue». Einige Hausbesitzer von hier, die glaubten, 
daß ihre von Beamten bewohnten Räume hierdurch 
leer stehen bleiben würden, wandten sich im 
Dezember v. I .  an den Minister der öffentlichen 
Arbeite» mit der Bitte, daß die Bauansführnng 
unterbliebe. Heute ist nun aus dem genannten 
Ministerium dem Mitnnterzeichner der Eingabe 
Herru Böttchermeister R. Becker folgender Bescheid 
zugegangen: „Auf Ih re  Eingabe vom 20. v. M ts. 
wird Ihnen erwidert, daß dieselbe keinen ge­
nügenden Anlaß bietet, den Auftrag zur Her­
stellung von 50 Miethswohnnngen für untere 
Eisenbahnbedienstete in Podgorz zurückzunehmen. 
Den Mitunterzeichnern Ih re r Eingabe stelle ich

anheim, hiervon Kenntniß zu geben. Der Minister 
der öffentlichen Arbeiten." -  Eine Schlitten- 
parthie veranstalteten am gestrigen Sonntage 
nachmittags einige Argenauer Besitzer und Bürger 
nach Podgorz. Vor dem Nicolaischen Lokale in 
Podgorz wurde Halt gemacht, und die Ausflügler 
blieben über eine Stunde im N.'fchen Lokale bei 
einer wohlschmeckenden Tasse Kaffee beisammen, 
dann wurde die Rückfahrt angetreten, bei welcher 
die Schlitten durch Lanipions erleuchtet waren 
Es wurden 28 vollbesetzte Schlitten gezählt.

Zur Düngung der Frühjahrs 
saaten.

Vielfach noch halten einzelne Landwirthe 
die Anwendung der Thomasschlacke nur im 
Herbst von Erfolg. Daß aber die Düngung 
mit derselben sich auch im Frühjahr empfiehlt, 
zeigen nachstehende Ausführungen eines Fach 
Mannes in dem „Oesterr. landw. Wochenblatt": 

„Wenden wir für dasselbe Geld Thomas- 
schlacke und Superphosphat, z. B. bei Klee, 
und als Deckfracht Hafer an, werden da 
die Resultate gleich sein? — Wird die reich 
lichere Menge Thvmasschlacken-Phosphor 
säure in derselben Weise auf den Hafer 
wirken, als die Snperphosphat-Phosphor- 
sänre? J a !  — Auf Grund zahlreicher 
Versuche und Erfahrungen in der landw. 
Praxis kann mit Bestimmtheit behauptet 
werden, daß die Thomasschlackeu-Phosphor- 
säure, wenn der Dünger genügend tief 
untergebracht wurde, dieselbe Wirkung 
hervorbringen wird, als die Superphosphat 
Phosphorsüure. — Nehmen wir an, daß 
das Plus des Hafers, welches infolge der 
Düngung hervorgebracht wurde, ebenso von 
der Thomasschlacken-Phosphorsüure wie 
von der Snperphosphat-Phosphorsäure 
gleiche Theile (100 üss) beansprucht; wie­
viel bleibt da von der Phosphorsüure 
beider Dünger znm Gebrauch für die Nach- 
frucht übrig? — Von der Thomasschlacken- 
Phosphorsänre reichlich 300 von der 
Superphosphat - Phosphorsäure reichlich 
60 k». Nun entsteht die Frage, ob 300 Iĉ  
Thomasschlacken-Phosphorsäure eine ebenso 
große Wirkung auf den nachfolgenden Klee 
haben als 60 kss Superphosphat-Phosphor- 
säure? — Der Klee wird auf dem mit

-r.»vinuv,rr,rurrr grmmgren Hecoe unveomgr stylst oer 
einen höheren Ertrag liefern, als auf dem  ̂ ^ 
mit Superphosphat gedüngten; und gerade 
in dieser Nachwirkung der Thomasschlacke 
liegt ein großer Vortheil dieses vorzüglichen 
Düngemittels. — Man berücksichtige wohl, 
daß die Auflösung der in der Thomas­
schlacke enthaltenen Phosphorsäure haupt­
sächlich die sauern Wnrzclsäfte der Pflanzen 
und die ini Boden befindliche Kohlensäure 
bewirken. Dieses aber gestattet die An­
wendung der Thomasschlacke auch bei 
Frühjahrssaaten. — Ueberhaupt kann man 
die Regel aufstellen, daß die Anwendung 
der Thomasschlacke au keine bestimmte 
Jahreszeit gebunden ist, da dieses Dünge­
mittel seiner lang andauernden, gleich­
mäßigen Wirkung und Nachwirkung wegen 
in jeder Jahreszeit angewendet werden 
kann, wenn nur das Feld leer ist."

Mannigfaltiges.
(D as g r öß t e  Schiff  der W elt.) Der 

für Rechnung der Hamburg-Amerika-Linie 
in Belfast erbaute Doppelschranbendampfer 
„Pennsylvania" mit seinem Deplazement von 
23500 Tons das größte Schiff der Welt, 
ncachte am 30. Januar seine Probefahrt, an 
welcher außer den Vertretern der Werft und 
der Rhederei eine große Zahl von Fachleuten 
theilnahmen. Der Direktor der Hamburg- 
Amerika-Linie erklärte, indem er den Er­
bauern des Schiffes mit kurzen Worten den Dank 
der Rhederei zum Ausdruck brachte und auf 
die Bedeutung des Augenblicks hinwies, in 
welchem das größte Schiff der Welt in den 
Besitz der deutschen Handelsmarine über­
ging, daß er im Auftrage seiner Gesellschaft 
das Schiff übernehme. In  demselben Mo­
mente wurde die englische Flagge eingezogen, 
und an ihrer Stelle stiegen die deutschen 
Nationalfarben am Mäste empor. Die schon 
an Bord befindliche deutsche Mannschaft trat 
in Dienst, und Kapitän Friedrich Kopfs, 
welcher die „Pennsylvania" in Zukunft führen 
wird, übernahm vom englischen Kapitän das 
Kommando des Schiffes, welches sofort seine 
Reise nach New-I)ork antrat. Ein Schwester­

pennsylvania" und ein Schiff in 
ähnlichen großen Verhältnissen werden für 
Rechnung der Hamburg-Amerika-Linie auf 
der Werft von Blohm und Boß in Hamburg 
erbaut.

(D er E i n f l u ß  d e r N a h r u n g  auf den 
Cha r ak t e r . )  Daß der übermäßige Genuß 
von Alkohol sich in der ganzen Persönlichkeit 
des Menschen geltend macht, ist nichts neues. 
Auch der ausschließliche odervorwiegende Genuß 
von Fleisch als Nahrungsmittel soll sich im Laufe 
der Zeit in ganz bestimmten Charaktereigen­
schaften äußern, ebenso wie die völlige Ent­
haltung von Fleisch, der Vegetarismus, die 
Gemüthsart bedeutend mildern soll. Nun 
hat es sich ein italienischer Gelehrter, P ro­
fessor Dr. Bambino in Florenz, angelegen 
sein lassen, die Bedeutung der einzelnen 
Nahrungsmittel für die menschliche Seele 
genauer zu Prüfen und besonders den Ein­
fluß der verschiedenen Gemüsearten auf den 
Charakter zu studiren. Er gab seinen 
Faittilienmitgliedern und seinen Dienstboten 
große Mengen bestimmter Gemüse und kam 
nach einiger Zeit zu folgenden Resultaten: 
Er beobachtete, daß eine Diät von Karotten 
allzu große Heftigkeit und nervöse Gereiztheit 
bedeutend mildert. Erbsen erzeugen Fett 
und erheitern das Gemüth, während die 
Feldrübe die Seele mißmuthig und trübe 
stimmt. Kohl soll eine besonders günstige 
Wirkung auf Lungenleidende hervorbringen, 
während der Lattich durch das in seinem 
milchigen Saft enthaltene Opium den 
Menschen beruhigt und eine sanfte Stimmung 
hervorbringt.

Theater, Kunst und Mseuschaft.
Direktor Blumenthal hat das Berliner 

L e s s i n g - T h e a t e r  von 1898 ab an Otto 
Neumann-Hvfer verpachtet.

V e r a n tw o r t l i c h  für  die  R e d a k t io n :  H e in r .  W a r t m a n n  in T h o r n .

K ö n i g s b e r g ,  1. Februar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 60000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 
59,80 Mk. Br.. M.00 Mk. Gd., 59.10 Alk. bez., 
Februar nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br., 39,00 
Mk. Gd.. Mk. bez.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde 

steuern für das 4. Vierteljahr 
— Jan u ar bis März — 1896/7 
sind zur Vermeidung der zwangs­
weise» Beitreibung bis spätestens 

den l3. Februar 1887 
an unsere Kämmerei - Nebenkasse im 
Rathhause während der Dienststunden 
von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 28. Ja n u a r  1897.
Der M aaiftrat.

Zeichnungen
auf Plüsch, A tlas, M o n o g r a m m e  
aller A rt fertigt an und lehrt

L ehrerin
Sprechstunde vorm. von 9—12 Uhr 

Seglerstraße Nr. 6,
Handarbeitsstunde nachmittags von 

2—6 Uhr
Mocker, Thornerstr. 26.

H f k lW l '8  kkben
Ritterguts-u.Kalkilirrksbesthrr

empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
bewährten Fabrikate, als
Prima Baustückkalk,

ferner speziell zu Düngezwecken den 
bekannten

Förderkalk.
sowie auch

Kleinlrallr.
M it speziellen Offerten stehet! wir 

gern zu Diensten.
K eltsch , im Ja n u a r  l897._____

« » » » « : » » » «
Erlaube mir, meine

MHiiinschllkidttti
der gütigen Beachtung der 

k  Damen T h o rn s  und Um- 
gegend zu empfehlen.

G  I N a  O l r - a n N ,
G  Modistin,
^  S tro b a n d s tr .  4 , I.

GOGOOrOGOGG
P r . Wests. Räucherschinken,

K ra u n s c h w . C r r v e l a t -  « .  K eber- 
n m r f t .  P o m m . G iin je -R "U l» rü fie . 
g r o ß e  G d e k - U ru n a u g e n . fe in s te«  
G lb  C a v i a r ,  täglich frische R ä u c h e r ­
fische, sowie d iv e r s e  K ö r te n  K äse  

empfiehlt
Gerberstraße. >

I , .  L o v K ,  V U o r » ,
k g u x m M  m ü ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ..

empfiehlt sich zur
4 ia 8 k iilir» iix  «iim m tlivl»«» vo» Komin«»»«I«i»

B a u a r b e i t e n ,
Anfertigung von

Zeichnungen, Kostenanschlägen, Gutachten, Taxen,
sowie

zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliesen, Chamott- 
fliesen und Steinen rc. rc.

U M -  2:11 s o I L Ä s i r  k > r » S ls S iL .
ltarn n artratn n o  Kreise Thor» für 1 4 ,,,'sche l LLkLUttzj Decken (gerade, massiv mit Fußboden

ohne Holzunterlage.
Vertretung und Niederlage

der präm. Gypsdielen von A l .  L  O .  A l a v l r .  
Prospekte und Kostenanschläge gratis.

Lroisvn vioxskiibrt. <U»is Uxl. NoU.) ki-obspsolc. 60 u. 80 kk. t-. co
^  SS

-  

-

In 83>ud6i'8l,6i' ^uskiN iruiiA  likksl't
null K LIN K :

i vv vvvvvvv Vr i f v r r VV K rU K r rVVj *

VMelikai't«!!,

-

V tzrlobm iM -11.

^.)

L. vomdrô ski ̂  kuclnlruckekei.
Xut.1iarin6n- u. kVieckrielistr.-IilekL.

O

§

Kein Schein-, sondern reeller

Atlsv erkauf!
Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier auf

und verkaufe meine W a a ^ e n b e f t ä n b e  in :
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- u. 
Japauwaaren, ebenso Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 

zu 8^" ganz besonders billigen Preisen aus. "W>S 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

Gelegenheits - Geschenke und praktischer Gegenstände.
---------- F ü r  V e re in e  g ro ß e  A u s w a h l v o n  P re is e n .  -----------

Um geneigten Zuspruch bittet
F .  Breitestr. 3 5 .

i r i r s  K L u r a l i s n r i l L s
iL .

S eit 20 Jah ren  litt ich an dieser 
Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich 
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung.

K l in g e n th a l  i. Sachs.

Gegen Magenbeschmrdrn,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen M ann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
L in d e n  bei Hannover, Ungerstr. 14.

M schklireiser eng!. Porter, 
M a l z - C M t - B i e r

empfiehlt

PrM rirtePiilineitz
von lebenden nicht zu unterscheiden, 
besonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver­
schiedener Preislage, schon von 2 Mk. 
an A lle  A rie n  von B lu m e n - 
b in d e re ie n . S a a l -  u nd  K irchen- 
d ck o ra lio n en  werden geschmackvoll 
und zu billigen Preisen geliefert.

liuäoit' ürolLiti- Llumruliiilll, 
B ro m b e rg e rf tr .

S ä m m tlic h e
Glaserarbeiten,

sowie Reparaturen
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten T a fe lg la s  empfiehlt

IIv II,
Brückeustraße Nr. 34.

Grabenstraße 10 möbl. Nim. zu verm.

Kieler Geld Lotterie,
Ziehung am 6. Februar cr., Haupt­
gewinn M k . 5V.VVV, Lose L Mk. 1,10 
empfiehlt

Thorn.

Die 1. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.

L . k .  8eb11eden6i'- Gerberstr. 23.

V «rI(W »K  von
K lI lc k M 'I iW

Inten. Kun8t-jIn88t«I!nnZ rn kerlin.
L l  v  I» R» i r  zx

am ll. uns !2. ked ruar 1897.
ÜMtz L I AI., II IM« fiir M .,

korlo null Liste 2V kk. 
empteblen null versenden auelr xe^en 
Uriekmarken

H v l i r t L S ,
« v i - I L , »  HV., Unter cken Uincken 3

und die durek
klrrkate kenntlieben Handlungen.

3 M  6KMNK
ini» 8« «

1 L 30000--30000  K .
1 .. >5000^15000  ..
1 „ 5000 —  5000 „
1 „  4000 —  4000 „
1 „ 30  0 —  3000 „
2 2 000- ^  4000 „
3 " 1000 ^  3000 „
4 750- - -  3000 „
5 „  500 r - -  2500 „
6 „  400 - - -  2400 „

10 „  300 —  3000 „
20 „  200 - -  4000 „
25 „  100 -  2500 „
30 „ 50 1500 „
40 „  40 - -  I 6M
S O  „ 30 -  I  500

500 „  20 -  10000 ,,
500 „  10 -  5000 „

3000 ,. 5 ---15 000

M l l i o K o i i l i M
t o i M lg lö ,

sowie

M lis-W IlmxM Im
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdroMj'scke kitM lM mi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
iK in  möbl. Balkonzimmer, mit auch 

ohne Beköstigung, Eingang separat, 
ist sofort zu verm. Grabenstr. lO. ll.
Möbl. Z . n. Burscheng z. v. Bankstr. 4.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet

A vIL e, Coppernikusstr. 22.

Ein Ruum
von 90 bis 110 Quadratmetern, 
m der S tad t gelegen, zum Ab­
halten von Versammlungen ge­
eignet, wird gesuch t. Offerten 
unter 6 . 0. 15 an die Exped. 
dieser Zeitung.

I m  Hause M llien str . M
ist die von Herrn Oberst 81eeber be­
wohnte 1. bestehend aus
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.IL«»»iri»Tll L«.
/L in e  W ohnung von 8  Zim m ern nebst 
HL" Zubehör in der 1. Etage von sos. 
oder später zu vermiethen.

Brombergerstraße Nr. M
In  »»einem Hause Sckul- 

straße Nr. Itt/IZ
sind noch

herrschaftliche Uohuuugkn
von 6 Zimmern und Zubehör von 
wfort zu vermiethen.

8 « p p » r t ,  Bachesir. 17.
O a d e «  und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8 . » lu w , Culmerstr. 7.

1 Kellerwohnung
ofort billig zu vermiethen Graben- 
traße 2 iBrombergerthorplakl.
k ^ ie  von Herrn V r. » ta r lr  bewohnte 
L l  Etage ist vom 1. April zu ver- 
^  miethen. Culrnerstraße 4 .

^.ür lL M k . g u t m öbl. Z im m er 
> I T r .  3 «  e rfr . i«  d e r  E rv e d .

K ellem ohaaug Coppernikusstr. 22.
M ö b l. W o h n u n g , m. a. o. Burschen- 
^  gelaß, Gerstenstr. 1̂0 zu verm.
GW. Zim m er, in der 2. E ta g e  gelegen, 

von sofort zu vermiethen
Annenapotheke Mellienstr. 92.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


